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Der erſte Tag in Kiel.
Der VorſtandsBericht.
Montag- Vormittag Sitzung.

Kiel, 23. Mai. (Eig. Drahtb.). Der Parteitag trat Montag
morgen im feſtlich geſchmückten Saal des Gewerkſchaftshauſes in
der Legienſtraße zuſammen. Zunächſt erhielten einige Gäſte das
Wort zur Begrüßung.

Abramo witſch überbringt die Grüße der Sozialdemokra-
tiſchen Arbeiterpartei Rußlands.

Chapinsky-Warſchau ſpricht für die polniſche Sozialdemo
kratie: Man hat Jhnen viel erzählt über die feindliche Stimmung
des polniſchen Volkes gegenüber Deutſchland. Jch kann Jhnen
verſichern, daß das werktätige Volk, welches in unſeren Reihen
ſteht, ſich als Freund und Bruder der deutſchen Arbeiter fühlt.
(Bravo). Wir kämpfen mit den reichsdeutſchen Genoſſen gegen die

polniſche Reaktion. Kowall-Kattowitz ſpricht namens der
deutſch ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft Polens. Tomaſchek, der
Präſident der tſchechiſchen Nationalverſammlung, überbringt nach
barliche herzliche Wünſche der tſchechiſchen ſozialdemokratiſchen Ar

beiterpartei. MiesnerPrag überbringt die Grüße der deut
ſchen Sozialdemokratiſchen Partei in der Tſchechoſſowakei. Vor
ſihender Wels dankt allen Rednern namens des Partkeitages.
Genoſſe Eggerſtedt verlieſt dann die aus allen Teilen der Welt
eingegangenen Begrüßungstelegramme.

Bericht des Parteivorſtandes.
Anſchließend tritt der Parteitag in ſeine Tagesordnung ein.

Den Bericht des Parteivorſtandes erſtattet Otto Wels.
Otto Wels: Zwiſchen dem Heidelberger Parteitag und heute

liegen Jahre harter Arbeit. Ein Blick in unſer 509 Seiten
ſtarkes Jahrbuch gibt ein Bild davon, daß unſere Partei mit ihrer
Organiſation, ihren Schul und Lehrapparat, ihrer Preſſe und ihrer
Vertretung im Reich, in den Ländern und Gemeinden in keiner
Partei Deutſchlands ihresgleichen hat. Zuſammen mit den Gewerk
ſchaften, den Genoſſenſchaften, der Volksfürſorge, der Arbeiterſport-
bewegung uſw. bildet die Partei einen gewaltigen Faktor zur He
bung der Kultur der Maſſen. Auf dieſe Stellung ſind wir ſtolz,
wenn wir auch nicht damit zufrieden ſein dürfen. Die heftigſte
Kritik hat unſere Haltung in den Fragen des Volksentſcheids
und Fürſtenausgleichs erfahren. Alle unſere Kritiker ha-
ben vollkommen recht, und ſie alle hätten in der gegebenen Si
tuation nicht anders handeln können, als wir es taten. Unfere
Haltung hat uns den großen moraliſchen Erfolg des
Volksentſcheids eingetragen, der auf die Dauer ein politi
ſches Aktivum brachte. Der Flucht der preußiſchen Landtagsfraktion
vor den preußiſchen Richtern, das war der Vergleich mit den Ho
hohenzollern, konnten wir nicht widerſprechen

Dies iſt der erſte Parteitag ſeit der Einigung, der ſich
nicht mit demSachſenkonflikt zu befaſſen braucht.
Der Fall iſt erledigt. Wir bedauern wohl alle, daß der Konflikt
nicht unter Aufrechterhaltung der Einheit der Partei beigelegt wer-
den konnte. Der Partei blieb aber nichts anderes übrig, nachdem
die 23 in Sachſen ſich nicht der Parteidiſziplin fügten. Sie haben
damit der Diſziplin loſigkeit und Desorganiſation
Tür und Tor geöffnet. Die politiſche Bewertung ihres Vorgehens
aber könnte ihnen ein Artikel der Deutſchnationalen Korreſpon-
denz“ klar machen, der den Redakteur ihres Blattes, des „Volks
ſtaates“, Nikiſch, als den Bahnbrecher des deutſchnatio
nalen Einfluſſes in Sachſen bezeichnete

Es iſt nicht meine Aufgabe, auf die Fragen der Koalitions-
bildung oder Regierungsbildung einzugehen. Das
wird Hilferding in ſeinem Referat erörtern. Wenn aber ein An
trag die „würdeloſe“ Art verurteilt, in welcher der preußiſche Jn
nenminiſter, Genoſſe Grzeſinski, aus Anlaß der Wrisberg-
Affäre im Landtag geſprochen haben ſoll, ſo hat der Verlauf der
Debatte im Preußiſchen Landtag die Antragſteller eines anderen
belehrt. Vogelfrei ſollten die Genoſſen, die das Unglück haben,
Miniſter zu ſein, doch nicht ſein. Draußen kann ihnen ja paſſie
ren, daß ſie abgeſchoſſen werden, wie das dem Genoſſen Severing
ſo oft angedroht worden iſt. Aber untereinander wollen wir unſere
Geſinnungsgenoſſen doch nicht immer angreifen. Wir ſollten
nicht die Arbeit unſerer Gegner beſorgen“.

Die Herausgeber und Mitarbeiter einer gewiſſen Korre-
ſponden z, die ja jetzt ſchon eine ausgewachſene Zeitſchrift ge
worden iſt, haben die erfreuliche Abſicht, die Partei zu bilden und
zu erziehen. Aber woher nehmen jene Genoſſen das Recht, die
Partei in ſo abſprechender Weiſe zu kritiſieren? Sind ſie an Sach
kenntnis, an Parteierfahrung, an ehrlichem Wollen, an innerer
Ueberzeugung, an wahrem proletariſchen Klaſſenbewußtſein, an
Opferbereitſchaft und Stetigkeit der von ihnen vertretenen Auffaſ
ſung wirklich dazu berufen, in der ſchärfſten und herabſetzendſten
Weiſe Jnſtitutionen, Parteiinſtanzen in dieſem Ton zu bekritteln?
Gewiß, Meinungsfreiheit muß es geben, ſie darf aber nicht der
Deckmantel für andere Abſichten ſein, wenn nicht gar für ſolche,
die von außen in die Partei hineingetragen werden ſollen. Aber
was es nicht in der Partei geben darf, iſt das Heimatrecht
einer geſchloſſenen Oppoſition um ihrer ſelbſt willen!
Dem Richtungsſtreit wollen wir in der Partei keinen Platz
mehr einräumen, nur damit zerſchlagen wir die Hoffnung
der Kommuniſten auf Erfolg ihrer Zellenbildung.

Ein anderes ſehr ernſtes Problem möchte ich als das Pro
blem der Ueberorganiſation bezeichnen. Es werden
ſtets Klagen geführt, daß ſich unſere Mitglieder nicht in dem Maße
mehr zur Parteiarbeit zur Verfügung ſtellen wie früher. Eine
Unzahl von Organiſationen ſind auf dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung erwachſen und nehmen die Kraft des einzelnen
in Anſpruch. So beanſprucht das Reichsbanner einen gro
ßen Teil der Arbeit, vor allem der jungen Genoſſen, ohne daß ſich
bisher der Gedanke durchgeſetzt hat, daß der Schutz der Republik,
für den das Reichsbanner ins Leben gerufen wurde, wirkungsvoll
gefördert wird, durch die Zuführung der Reichsbannerkameraden
zu den politiſchen HOrganiſationen, der republikaniſchen Parteien.
(Sehr gut!) Ich habe über 40 Spielarten der organi-
ſatoriſchen Betätigungsmöglichkeiten im Rahmen
der Arbeiterbewegung zuſammengeſtellt. Gewiß können dieſe Ver
eine der Partei auch Mitglieder zuführen, aber vorerſt ſuchen ſie
die Mitglieder für ſich ſelber zu gewinnen. Die Kommuniſti-
ſche Partei benutzt dieſe Organiſation, um ihr politiſches Ge
ſchäft zu treiben und überträgt durch Mitglieder, die ihr Treiben
nicht durchſchauen, die Oppoſition in die Partei. Eine Fülle von
Geld und Arbeitskraft geht ſo der Partei verloren. Jch hoffe, daß
es dem Arbeiter-Kulturkartell gelingen wird, durch Zu
ſammenfaſſung all dieſer Kräfte den Schaden von der Arbeiterbe
wegung abzuwehren.

In der Jung ſozialiſtiſchen Bewegung hat die unter
wühlende Arbeit und die Bildung des Nelſonbundes nur
durch radikalſte Maßnahmen bekämpft werden können, indem wir
die Unvereinbarkeit der Zugehörigkeit zur Parkei und zu dem Nel-
ſonbund ausgeſprochen haben. Aber dadurch iſt der dauernde Rich
tungsſtreit in der jung ſozialiſtiſchen Bewegung, die zahlenmäßig
ohnehin nicht beſonders ſtark iſt, nicht behoben. Wir erhoffen Bef
ſerung von dem jetzt erfolgten Anſchluß der Jungſozialiſten an die
Bildungszentrale. Wir gehen allerdings davon aus, daß nur Par
teigenoſſen Mitglieder der Jungſozaliften ſein können. Wir wollen
in Zukunft auch der Arbeiterjugend geſtatten, ihre Mitglieder bis
zu 20 Jahren zu behalten, wenn ſie vom 18. Jahre ab Parteimit-
glied ſind. Allerdings muß dem der Parteitag erſt zuſtimmen.

Die meiſten Anträge zum Parteitag hat der Streit unter
den Beamten um die Richtung ihrer Spitzenorganiſationen her
vorgerufen. Wir haben im Parteivorſtand zahlreiche Sitzungen
wegen der Beamtenſchaft gehabt. Aber leider iſt der Streit nicht
aus der Welt geſchafft. Dieſer Streit um die Organiſation ſteht
überall an der Wiege der Arbeiterbewegung. Ebenſo wie Partei
und Gewerkſchaften hatte beim Umſturz auch der Allgemeine
Deutſche Beamtenbund einen ſtarken Zulauf überſchweng
licher Enthuſiaſten, und auch ihm blieb der Rückgang nicht erſpart.
Leider iſt die Verſchmelzung der Beamtenverbände nicht gelungen.
Das iſt um ſo ſchlimmer, als die chriſtlichen Organiſationen ſich mit
dem DBB. fuſioniert und dadurch gezeigt haben, daß ſie wiſſen, was
die Geſchloſſenheit bedeutet. Jedenfalls darf der Skreit unter den
Beamken nicht auf dem Rücken der Partei ausgetragen werden.
Manche Genoſſen im Lande ſind päpſtlicher als der Papſt und for-
dern geradezu eine Verbannung der Parteigenoſſen, die noch im
DBB. tätig ſind. Auf der anderen Seite hat der Beamtenausſchuß
der Deutſchnationalen Partei Beſchwerde darüber erhoben, daß an
geblich unſere Genoſſen im DBB. die Neutralität verletzen. Wollen
Sie dieſen Deutſchnationalen zu Hilfe kommen und ſollen unſere
Parteigenoſſen das Feld räumen? Das wäre falſch. Wie ſtolz iſt die
Partei einſt auf die erſten ſozialdemokratiſchen Lehrer geweſen, die
im Deutſchen Lehrerverein als Vorkämpfer des Sozialismus gewirkt
haben! Jetzt ſollen Männer wie Ammerſtedt, Hellmann
und Groß aus Hamburg von der Partei infamiert werden, wenn
ſie nicht aus der Organiſation ausſcheiden, in der ſie ſo lange auch
für die Partei gewirkt haben. Das iſt ein ſchlechtes Stück Unduld
ſamkeit, geboren aus Unkenntnis der Parteigeſchichte, und ich bitte
Sie deshalb, alle entſprechenden Anträge abzulehnen und lediglich
die Deklaration zu bekräftigen, die Parteivorſtand und Parteiaus
ſchuß über unſere Verhältniſſe zu den Beamtenverbänden abgegeben
haben. Wir ſprechen offen aus, daß wir mit dem ADB. am engſten
verbunden ſind und ihm die beſten Erfolge wünſchen, im übrigen
müſſen wir alles andere der kommenden Entwicklung überlaſſen.

Ein Antrag Hamburg will den Berlinern ein Lokalorgan
geben und den „Vorwärts“ zum reinen Zentralorgan der Partei
machen. Die gleiche Forderung ſpricht ein Beſchluß des Berliner
Bezirksparteitages aus. Der Streit um dieſe Frage iſt ſo alt wie
der „Vorwärts“ ſelbſt. Bei der Schaffung des Parteiſtatuts 1905
habe ich als Wortführer der Berliner den gleichen Antrag gegen den
Parteivorſtand vertreten. (Heiterkeit) Damals hat uns Auguſt
Bebel die ganze Entſtehungsgeſchichte des „Vorwärts“ dargelegt
und ausgeſprochen, daß der Parteivorſtand bei der politiſchen Füh
rung der Partei es nicht ertragen könnte, wenn ſeine Abſichten und
die Abſichten der Fraktion vielleicht ſchon am nächſten Tage in einem
Berliner Blatt bekämpft würden. Bebel und Singer haben
damals die Erklärung abgegeben, daß ſie es ablehnen müßten,
weiter Vorſitzender der Partei zu bleiben, wenn der Berliner An
trag angenommen würde. So habe ich im Einverſtändnis mit den
Berliner Genoſſen den Antrag zurückgezogen. Jetzt wollen die Ber
liner eines Teils wieder ein Richtungsblatt, die anderen ein Blatt
im Stile der „Morgenpoſt“. Nur auf den Kreis der organiſierten
Berliner Parteigenoſſen abgeſtellt, wäre keine Zeitung in Berlin
haltbar. Wir ſind bereit, mit den Berliner Genoſſen auf dem Boden

der Verträglichkeit und des Entgegenkommens, aber auch auf der
Baſis des Statuts zu verhandeln. Der Antrag Hamburg aber ver
ſtößt gegen das Statut, und ich muß Sie dringend bitten, ihn zu
rückzugziehen. Wenn ſich zwei Blätter in Berlin gegenſeitig be
kämpften, würden ſie ebenſowenig Seide ſpinnen, wie in der Zeit
der „Freiheit“ neben dem „Vorwärts“. Die „Rote Fahne hat es
nicht über 15 000 Leſer gebracht. (Hört, hört!)

Einige Anträge fordern die Einberufung eines preu
ßiſchen Parteitages. Als Auftakt zur nächſten Preußen
wahl machen wir uns den Antrag zu eigen und wollen
auch wir die preußiſchen Genoſſen zuſammenberufen.

Jch war außerordentlich erſtaunt, in zwei ſo verſchieden ein
geſtellten Blättern wie der Frankfurter Zeitung“ und der „Roten
Fahne“ zu leſen, daß die Partei ſtagniere. Die Gründe des gerin
gen Mitgliederzuwachſes habe ich Jhnen dargelegt. Wir haben
die Jugend mit voller Abſicht dem Reichsbanner, der Schutztruppe
der Republik, zugeführt. Nachdem das Reichsbanner jetzt konſoli
diert iſt und die Konſolidierung der Republik begonnen hat, kön-
nen wir wieder mehr an die Parteiorganiſationen denken.

Allerdings iſt die Republik noch lange nicht ſo geſichert, wie das
leider vor kurzem auch ein prominenter Mund behauptet hat.

Wir dürfen die Wachſamkeit der Arbeiterſchaft nicht einſchläfern
und die Republik iſt nur dann geſichert, wenn wir ſtets in der einen
Hand die Kelle, in der anderen das Schwerk führen.

Die Kommuniſtiſche Partei hat auf ihrem Parteitag von 1925
ihre Mitglieder mit 150 000 angegeben, jetzt nennt ſie Moskau ge
genüber 112 000, aber die wahre Mitgliederzahl iſt unter 90 000.
Die Einheitsfront iſt für die Kommuniſten ſelbſtverſtändlich nur
ein Manöver, die Sozialdemokraten zu ſpalten und zu ſchwächen.

Die Erinnerung an die Gewiſſenloſigkeit, mit der die
Kommuniſten über Tauſende deutſcher Arbeiter Unglück ge
bracht haben, ſollte eine hohe Barriere zwiſchen uns und ihnen auf
richten. Wir haben keinen einzigen Genoſſen ausgeſchloſſen, weil
er an einer Moskaufahrt oder dem Kongreß der Werktätigen teil
genommen hat. Nur wenn er danach für die Kommuniſten ägitiert
und die Partei bekämpfte, haben wir von unſerem ſtatutenmäßigen
Recht Gebrauch machen müſſen. Dieſes Recht werden wir uns auch
nicht nehmen laſſen.

Jn der Arbeiterklaſſe iſt
der ſozialiftiſche Gedanke im Vormarſch

Jch denke daran, wie der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete
Lambach die bürgerlichen Parteien gewarnt hat, von ſich aus den
Klaſſenkampf zu treiben, weil faſt alle Arbeitnehmer dadurch der
Sozialdemokratie zugetrieben würden. Ich denke an die Zentrums
arbeiter, die in offener Rebellion gegen ihre Führer ſtehen.

Die Eroberung der politiſchen Macht aber, beſon
ders aber danach die der wirtſchaftlichen, wird nur möglich
ſein, durch die Anſtrengung aller gemeinſain Fühlenden, durch die
Vereinigung der Hand und Kopfarbeiter. Zerſtören Sie dieſe
Anſätze nicht durch Hetzerei und Sabotage. Das wäre unmöglich
eine Politik, die unſerer Partei frommen kann! Nur durch en gſt e

Zuſammen arbeit können wir der Partei und der Arbeiter
ſchaft nutzen! (Lebhafter Beifall).

Agitation, Organiſation, Kaſſe.
Den Bericht über Agitation, Organiſation und Kaſſenverhält-

niſſe erteilte
Konrad Ludwig:

Wir ſind noch immer die einzige Partei, die ihre Kaſſen
bücher offen auf den Tiſch des Parteitages legt. Wir fragen
alle anderen Parteien, wer Luſt hat, es uns nachzumachen. Die
Einnahmen und Ausgaben der 32 Parteibezirke, der über 8000
Ortsgruppen betrugen 1926 rund 7,4 Millionen Mark. Die Geſamt-
parteieinnahmen betrugen 8,5 Millionen Mark,

pro Kopf des Parkeimitgliedes in ganz Deutſchland 10 Mark.
Das iſt eine Leiſtung, auf die die Sozialdemokratie beſonders ſtolz
iſt.

Jn den Jahren 1924 bis 1927, alſo in drei Jahren hat die ſozial
demokratiſche Partei für Wahlen, Volksentſcheid uſw. 5 Millionen
Mark ausgegeben.

Eine ſtatiſtiſche Erhebung im Berichtsjahr ergab, daß 73 Pro
zent der Mitglieder Handarbeiter, 11 Prozent Kopfarbeiter, 5 Pro
zent ſelbſtändige Handel- und Gewerbetreibende, 2 Prozent freie
Berufe und 9 Prozent ohne Angabe eines Berufes waren. Die Ar
beit der Parteiorganiſationen, insbeſondere die der Vertrauens
leute erſieht man an der Zahl der Verſammlungen und der ver
teilten Flugblätter. Wir finden im Berichtsjahre 36 789 öffenkliche
und 57 981 Mitgliederverſammlungen. Zur Verbreitung kamen
über 100 Millionen Flugblätter. Allein zum Volks
begehren und Volksentſcheid hat die Partei 39 900 Verſammlungen
und 72 Millionen Flugblätter verbreitet.

Ludwig berichtet weiter über die Betriebe der Partei und
die Dachgeſellſchaft Kon zentration. Die Partei beſitzt insge
ſamt 144 juriſtiſche Firmen und zwar 104 Druckereien, 27 Verlage
und 13 andere Firmen, die alle der Partei gehören. Die Partei be
ſitzt 184 Tageszeitungen, darunter 53 Kopfblätter, mit Aus
nahme von neun erſcheinen alle Zeitungen in eigenen Druckereien.
7000 Perſonen werden in Betrieben der Partei beſchäftigt, davon
5200 techniſche, 1000 kaufmänniſche, 500 redaktionelle. Der Umſatz
der Betriebe betrug 1926 62,7 Millionen Mark. Die Einnahmen
aus Abonnements betrugen 18,5, aus Jnſeraten 18,3, Druckſachen



13,5 Millionen, von den Ausgaben entfielen auf Löhne und Gehälter
32 Millionen, Papier, Farben und anderen Ausgaben 40,7 Mill.
An Steuern haben die Betriebe 23 Millionen gezahlt, der buch
mäßige Ertrag ſämtlicher Geſchäfte ergab 1,4 Millionen, alſo nur
die Hälfte des Vorjahres. Die bilanzmäßige Aufſtellung des Ver
mögensbeſtandes ergab 42 Millionen und 16 Millionen an Hypothe
ken und Darlehen. Das Geſamtvermögen der Partei beläuft ſich auf
26 Millionen Reichsmark, an den Darlehen iſt der Parteivorſtand
ſelbſt mit 4 Millionen beteiligt. Ludwig erwähnt dabei, daß nach
8 28 Nr. 5 des Statuts ſeit dem Heidelberger Parteitag insgeſamt
29 Parteimitglieder ausgeſchloſſen worden ſind.

Mit großer Lebhaftigkeit bekämpft Ludwig dann den Leipziger
Antrag, die Umlage der Parteigeſchäfte für den Parteivorſtand ab
zuſchaffen. Der Parteivorſtand habe in den letzten 2 Jahren für
Sanierungen von Parteigeſchäften 637 000 Mk. und für den Ausbau
von Parteigeſchäften 930 000 Mark hergegeben. Allerdings werde
dabei jetzt kaufmänniſch verfahren. Es heißt nicht wie früher „Mit
Parteigruß“ ſondern „Mit Zinsfuß“. Neue Druckereien ſeien in
dieſer Zeit in Landsberg a. d. Warthe, Frankfurt a. d. Oder, Finſter
walde und Elbing gegründet worden.

Nachmittags- Sitzung.
Die Sitzung wird eingeleitet durch einen Bericht über

die Kulturaufgaben der Partei
Heinrich Schulz.

Inzwiſchen iſt der Sozialiſtiſche Kulturbund geſchaffen worden.
Er iſt keine neue ſelbſtändige Organiſation in der Partei, ſondern
eine Art Dachorganiſation, eine Arbeitsgemeinſchaft der maßgeben
den Spitzenverbände mit vorzugsweiſe kulturellen Aufgaben. Den
Kern des Sozialiſtiſchen Kulturbundes bilden folgende Organiſa
tionen, von denen zwei bereits 20 Jahre und länger beſtehen: der
Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsaärbeit,
früher ZentralBildungsausſchuß, der ſatzungsgemäß die Führung
hat, und zweitens die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.
Dazu kommen die Arbeiterwohlfahrt, die ſozialiſtiſche Le h
rerbewegung und die Kinderfreundebewegung.
Dieſer engere Kern ſteht in ſtändiger Verbindung mit anderen gro
ßen Organifationen, den Gewerkſchaften, den Arbeiterſfän-
gern, den Arbeiterſportlern und der Volksbühnen-
bewegung. Außerdem hält er Fühlung mit mannigfachen Kultur
organiſationen anderer Art. Eine Erweiterung des Bundes über
dieſe Form hinaus haben wir bisher abgelehnt. Wir möchten ver
meiden, daß eine neue große Organiſation auf Mehrheitsbeſchlüſſen
aufgebaut, entſteht. Das würde die Kulturbewegung zwar verbrei
tern, aber auch wohl verwäſſern. Die Hauptaufgabe muß fein eine
Berinnerlichung und Verkiefung, die Schaffung eines ſozialiſtiſchen
Kultkurbewußtſeins. (Sehr wahr!) Die Arbeit verrichte im weſent
lichen der engere Kulturausſchuß in Berlin, der nach Bedarf zu
Sitzungen zuſammentritt.

Jm letzten Jahre haben wir mehr negativ eine Abwehrarbeit zu
leiſten gehabt gegenüber den Geſetzen zur Bekämpfung von
Schmutz und Schund und zur Bewahrung der Jugend
bei Luſtbarkeiten. Beide Geſetze konnten leider nicht ver
hindert werden. Aber der Kulturbund hat doch eine ſtarke Proteſt
bewegung hervorgerufen, der ſich auch eine Reihe anderer freiheit-
licher Verbände literariſcher und künſtleriſcher Art anſchloſſen. Eine
ähnliche Proteſtbewegung wird gegen die bevorſtehenden Reichs
ſchulgefetzpläne herbeizuführen ſein. In die eigenen poli
tiſchen Erwägungen der Partei wird der Kulturbund dann nicht ein
greifen. Zu ſeinen poſitiven Aufgaben gehört die Beſchäftigung mit
dem Film und vor allem mit dem Rundfunk. Durch den Rund
fung kann eine unglaubliche Wirkung auf die breiten Kreiſe aus
geübt werden. Die Sender und die Ueberwachungsausſchüſſe müſſen
in unſerem Sinne beeinflußt werden. Die erſte große Tagung des
Kulturbundes hat im vergangenen Herbſt in Blankenburg ſtattge
funden. Jn den ſpäteren Tagungen ſolk jedesmal eine beſtimmte
wichtige Frage behandelt werden. Die Geſamtarbeit des Soziali
ſtiſchen Kulturbundes ſteht ſelbſtverſtändlich dem Parteitag zur Prü-
fung offen.

Dem Antrag über die Errichtung einer neuen Reichs
parteiſchule ſteht der Vorſtand und Ausſchuß der Parkei an
ſich ſympathiſch gegenüber. Eine alsbaldige Verwirklichung iſt aber
aus materiellen Gründen nicht möglich. Er ſoll dem Parteivorſtand
und Ausſchuß überwieſen werden. Das ſoll kein Begräbnis erſter
Klaſſe ſein.

Dann noch ein Wort zur Erhöhung der Grenze für die
Jugendlichen vom 18. auf das 20. Lebensjahr. Die Jugend
lichen vom 14. bis 17. Lebensjahr ſind innerlich ganz anders einge
ſtellt als die Jugendlichen vom 18. bis 20. Lebensjahre Dieſen ſteht
näher als Spiel und Tanz die geiſtige Geſinnung, die
Suche nach der Perſönlichkeit und auch nach der politiſchen Ueber
zeugung. Dieſe Aufgabe kann die Jugendbewegung beſſer erfüllen,
wenn ſie 3 Jahre dazu Zeit hat. Jetzt war eigentlich eine Lücke in

Her Zeit vom 18. bis 20. Jahre vorhanden. Selbſtverſtändlich bleibt
die Verpflichtung beſtehen, daß mit 18 Jahren jeder, der innerlich
zur Partei gehört, ihr beitritt. Die Partei wird andererſeits die
Verpflichtung haben, beſondere Einrichtungen mit Jugendlichen zu
ſchaffen, die die Seele der Jugend ergreifen und, was die Haupt
ſache iſt, dieſe mit Begeiſterung erfüllen. (Sehr wahr!) Das Welt
anſchauliche, das Begeiſternde aus dem Sozialismus muß dieſen
jungen Leute gegenüber in den Vordergrund geſtellt werden. Das
Zugendproblem iſt das Problem der Jeit und vor allem der Partel,
die in erſter Linie eine Partei der Zukunft fein will. (Lebh. Beifall.)

Den Bericht über
die Frauenbewegung

von

erſtattete

Marie Juchacz.
Das Bild der Frauenbewegung iſt nicht leicht zu faſſen, weil wir

keine beſondere Frauenorganiſationen haben. Aber bei dem guten
Willen des geſamten Organiſationsapparates und genügender Akti
vität der Frauen müſſe es möglich ſein, ſowohl zu einem genauen
wie zu einem lebendigen Bericht zu gelangen. Meinen Bericht in
Heidelberg habe ich ſehr kritiſch geſtalten müſſen. Jn dieſem Jahre
kann ich optimiſtiſcher ſprechen: die Bewegung innerhalb der
Partei iſt viel lebendiger geworden. Die Veranſtaltungen
zur Gewinnung und Schulung der Frauen waren ſo vielſeitig wie
niemals zuvor. Das Geheimnis der ganzen Organifationsarbeit liegt
auch darin, die Sympathiſierenden zu Mitgliedern zu machen, die
Mitarbeiter zu Mitgliedern zu erziehen, jeden einzelnen mit dem
Bewußtſein zu erfüllen, daß er ein nützliches und notwendiges Glied
der geſamten Partei iſt. Dazu gehört auch, daß gemäß dem Statut
die Frauen entſprechend ihres Anteiles ihrer Mitgliederzahl bei allen
Delegationen und Vertretungen berückſichtigt werden.

Die Arbeiterwohlfahrt iſt in der geſamten Partei heute
als unbedingt notwendig und nützlich anerkannt. Sie hat einen
großen Teil früher brach liegender Kräfte in den ſozialen Dienſt
und damit in den Dienſt der Partei geſtellt.

Die beſſere internationale Verbindung hat es uns ermöglicht,
wichtigere Vergleichsmaßſtäbe für den Stand unſerer Bewegung zu

gewinnen. Es haben die Frauen unter den Parteimitgliedern in
Dänemark 32 Prozent der Geſamtzahl, in Oeſterreich 29,7
Prozent, dann geht es herunter über die Tſchechoſlowakei, Belgien,

Finnland und Ungarn zu Deutſchland mit 17,4 Prozent. Dieſe
Zahlen beweiſen, daß wir alles daran ſetzen müſſen, die Zahl der
organiſierten Frauen noch weſenklich zu ſteigern. Gerade die deutſche
Sozialdemokratie, die den Frauen ihre politiſchen Rechte gebracht
hat, muß auch dafür ſorgen, daß die Frauen zu ihr kommen. Jns
beſondere dürfen wir keines der Mittel vernachläſſigen, um an die
jungen berufstätigen Frauen in den Warenhäuſern, Fabriken und
Kontoren heranzukommen, die Töchter des Proletariats ſind; denn
unſere Arbeiterjugend iſt leider noch weit davon entfernt, das Pro
letariat in der Geſamtheit zu umfaſſen. Deshalb ſollten die Partei
genoſſen, nicht weil ſie glauben, etwas mehr vom Klaſſenbewußt
ſein oder Marxismus zu verſtehen, über FrauenFeierſtunden oder
Frauen Weltanſchauungsabende die Naſe rümpfen, felbſt wenn es
einmal in irgendeiner Frauenveranſtaltung ein wenig wie beim
Kaffeeklatſch zugeht. Auf manchem Bierabend geht es nicht beſſer
zu. (Heiterkeit). Viele Wege führen nach Rom, wenn man nur
eine verſtändige Führung hat. Wir müſſen vor allem erſt einmal
an die Menſchen herankommen. Nachher werden wir es ſchon ver
ſtehen, ſie weiter zu führen und ſie zu wirklichen Sozialdemokra-
tinnen zu machen. (Lebh. Beifall).

Den Bericht der Kontrollkom miſſion erſtattete
Brühne- Frankfurt a. Main.

Die Nachmittagsſitzung dauert fort.

Schlußſitzung in Genf.
Genf, 23. Mai. Was am Mittwoch noch nicht vorauszuſehen

war, iſt nun doch eingetroffen: Die Weltwirtſchaftskonferenz hat am
Montag nachmittag ihre Schlußſitzung abgehalten.

Zunächſt wurde eine Entſchließung des Schweden Oerne ange
nommen, in der mit Bedauern Kenntnis genommen wird, daß die

Welt fortfährt. große Summen für Rüſtungszwecke und
Kriegsvorbereitungen auszugeben, welche der Induſtrie
und dem Handel entzogen werden und die Völker unter ſchwerſte
Steuerlaſt ſetze Es wird der dringende Wunſch geäußert, daß alle
Anſtrengungen für die Beſchränkung und den Abbau der Rüſtungen
bald von Erfolg gekrönt ſein mögen zur Erxleichterung der Völker
von den vorgenannten Laſten. Die Sowjetdelegatiton ließ
durch Solnikoff erklären, daß ſie der Erklärung zuſtimme, je
doch von ihr wenig halte, weil der Völkerbund kein taugliches Frie
densinſtrument ſei.

Das hat dann ſein Delegationskollege Oſſinsky noch einmal
geſagt in einer längeren Rede, in welcher er die allgmeine Schluß
bilanz der Konferenz vom Fowjetſtandpunkt aus zog. Danach hätte
die Konferenz nur dann einen Erfolg haben können, wenn ſie die
elf Forderungen der Sowjetdelegation angenommen hätte. Die
Sowjetdelegation könne das Verdienſt beanſpruchen, die Frage des
Nebeneinanderbeſtehens der beiden Wirtſchaftsſyſteme aufgeworfen
zu haben, wodurch Klarheit geſchaffen werde, wenn auch die Konferenz

nur einen ganz kleinen Schritt entgegengekommen ſei. Sodann pole
miſiert Oſſinsky gegen Jounhaux, daß dieſer und die Sozial
demokraten dem Kapitalismus prinzipielle Konzeſſionen machen
während die Sowjetrepublik nur materielle Güter mit den bürger
lichen Staaten austauſche. Er ſchloß mit der Erklärung, daß der
Völkerbund nur ein Werkzeug der mächtigſten Staaten ſei und
daß die Sowjetrepublik gar keine Abſicht habe, ihm
beizutreten. d

Jouhau x blieb die Antwort nicht ſchuldig, indem er ſofort da
rauf erwiderte, er wolle mit den Sowjetvertretern hier, wo ſie nicht
hingehören und nie hingehört hätten, in keine weitere Polemik ein
treten, wohl aber müſſe er feſtſtellen, daß es von der Sowjetdelega
tion un ehrlich ſei, für die Notlage ihres Landes und Regierungs
ſyſtems alle möglichen Milderungsgründe anzurufen, der organiſier
ten Arbeiterſchaft in den anderen Ländern aber gar keine ſolchen zu
zuerkennen. Die Konferenz und ihre Arbeiten bezeichnete Jouhaux
als ein Ereignis von bleibender Bedeutung.

Hierauf wurden die beiden Entſchließungsentwürfe für die Wei
terführung der Konferenzarbeiten und das Verhältnis zu Sowjet-
rußland betreffend, einſtimmig angenommen. Die letztere Reſolution
iſt bereits bekannt, die erſtere iſt recht kurz und ganz allgemein
gehalten. Sie lenkt die Aufmerkſamkeit des Völkerbundsrates auf
die gut ausgewogene Zuſammenſetzung des Vorbereitenden Komitees
der Wirtſchaftskonferenz hin.

Dann wurde der allgemeine Konferenzbericht mit wenigen redak
tionellen Aenderungen angenommen. Die Sowjetdelegation begrün-
dete ihre Stimmenthaltung mit Mangelhaftigkeit der Analyſe der
wirtſchaftlichen Notlage und ihrer Urſachen.

Es ſprach dann noch Genoſſin Frau Freund lich Wien namens
der internationalen genoſſenſchaftlichen Organiſation, indem ſie die
Ergebniſſe der Konferenz als einen bedeutenden Schritt für die de
mokratiſche Entwicklung der Wirtſchaft bezeichnete und den Wunſch
daran anſchloß, daß die Frauen immer mehr zu allen die Geſamt
heit der Menſchen intereſſierenden Aufgaben zur Mitarbeit heran
gezogen werden.

Nachdem noch Loucheu r ſeine Freude über das alles in allem
genommen gute Gelingen der Konferenz ausgeſprochen und dem
Vorſitzenden den Dank aller Delegierter abgeſtattet hatte, hielt der
Konferenzpräſident Theunis eine längere mit kräftigem Beifall auf
genommene Schlußrede. Er legte darin den Gang der Konfe-
renzarbeiten und ihre Schwierigkeiten eingehend auseinander, über
blickte dann die einzelnen Exgebniſſe für den Handel, die Induſtrie
und die Landwirtſchaft und zog die Schlußfolgerung, daß nun alles
von der Durchführung der Konferenzbeſchlüſſe abhänge, weshalb
jeder Delogierte die moraliſche Verpflichtung habe, überall und jeder
zeit für die Reſolutionen der Konferenz einzutreten.

a

Der Kompromiß mit den Ruſſen
Genf, 238. Mai. Der Kompromiß mit der Sowjet-

Delegation in der Anerkennungsfrage ſollte für jene auch die
Verpflichtung enthalten, nicht gegen die Konferenzbeſchlüſſe zu
ſtimmen. Die Konferengzleitung empfand es daher als einen Wort
bruch, daß die Ruſſen dennoch gegen die Entſchließungen der drei
Kommiſſionen ſich erhoben. In Unterhandlungen, die am Sonntag
darüber ſtattfanden, erklärten die Ruſſen, daß es ſich um ein Miß
verſtändnis handele, und daß ſie in der Schlußabſtimmung über
das ganze Konferenzwerk dies nicht mehr verwerfen, ſondern ſich
nur der Stimme enthalten.

Zur Frage der Weiterführung der Konferenzarbeiten iſt vom
Redaktionskomitee des Ausgleichsausſchuſſes ein Antrag von deut
ſcher Seite angenommen worden, dem Völkerbund den Antrag zu
unterbreiten, einen neuen Ausſchuß zu ſchaffen, der in glei
cher Weiſe wie das vorbereitende Komitee der Wirtſchaftskonferenz
arbeiten und aus Sachverſtändigen aller Wirtſchaftsgruppen mit
einer durch den Verwaltungsrat des Jnternationalen Arbeitsamts
zu benennenden Vertretung der Arbeitgeber und der Arbeiterſchaft
beſtehen ſoll. Wegen des letzteren Punktes war der Vorſchlag na
mentlich vom italieniſchen Vertreter ſtark bekämpft worden, ge
langte aber ſchließlich doch zur Annahme.

Das Reichskabinett gegen
Hörſing.

Ein Brief Marx an Otto Braun.
Reichskanzler Marx hat nach einem Kabinettsbeſchluß einen

Brief an den preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun ge
richtet, der eine Beſchwerde über eine Rede des Ge
noſſen Hörſing darſtellt, die am vergangenen Sonntag in
Königsberg gehalten wurde. In dieſer Rede hat Genoſſe Hörſing
die Unehrlichkeit und Doppelzüngigkeit der deutſchnationalen Politik
gebrandmarkt und zugleich die Rede des Juſtizminiſters Hergt in
Beuthen ſcharf kritiſiert, Der Wortlaut des Briefes von Marx an
Braun iſt noch nicht bekannt.

Die deutſchnationale Preſſe behauptet, daß die Reichsregierung
von der preußiſchen Regierung disziplinariſches Einſchreiten gegen
den Oberpräſidenten Hörſing verlangt. Nach den Behauptungen der

deu: ſ. r a pnalen Preſſe ſoll Gen. Hörſing in Kömgsberg ausge
führt Haben:

„Wenn ich bedenke, daß die deutſchnationalen Miniſter den Eid
auf die Verfaſſung und auf die Farben Schwarzrotgold ablegten,
ſo habe ich kein Verſtändnis mehr für die Heiligkeit des Eides, die
dieſes Leute immer predigen“.

Und weiter ſoll er geſagt haben:
„Der Friedensvertrag muß beſeitigt werden, aber nicht durch

Reden, wie ſie Herr Hergt am vorigen Sonntag in Beuthen gehal
ten hat. Niemand hält zwar Herrn Hergt für einen großen Kopf,
aber er iſt Reichsminiſter, der nach außen hin immerhin etwas be
deutet und da müſſen wir es uns verbitten, daß er die deutſche
Nation mit ſeinem dummen Geſchwätz in Verlegenheit und Gefahr
bringt.

Es iſt nicht bekannt, von wem der Reichsregierung dieſe Stellen
aus der Rede des Gen. Hörſing in dieſem Wortlaut mitgeteilt wor
den ſind. Nach dem Bericht unſeres Königsberger Parteiblattes
Pnt die Ausführungen Hörſings anders gelautet. Zum erſten

unkt:
„Während der Stahlhelmtagung, während die ſchwarzweißrote

Fahne zurückverlangt würde, waren deutſchnattongle
Reichs beamte zugegen. Und wenn man bedenkt, daß es Leute
ſind, deren Führer und Miniſter den Eid auf die Verfaſſung ge
leiſtet haben, habe ich kein Verſtändnis für die Heiligkeit des
Eides“

Zum zweiten
„Der Friedensvertrag von Verſailles hat den Deutſchen ein

großes Unrecht zugefügt. Wie ich durch den polniſchen Korridor
gefahren kam, begriff ich erſt recht, welches große Unrecht an der
deutſchen Nation begangen wurde. Dieſes Unrecht muß beſeitigt
werden, aber es wird nicht beſeitigt dadurch, daß man Reden hält,
wie ſie Hergt in Beuthen gehalten hat. Man hält Hergt ja für
keinen politiſchen Kopf, aber er iſt Reichsminiſter des Deutſchen Rei
ches, der draußen etwas bedeutet und wir müſſen es uns verbitktey,
daß ein Miniſter mit dieſem Geſchwätz die deutſche Nation in Ge
fahr bringk“.

Es handelt ſich hier nicht um die disziplinare Verfehlung eines
Beamten, ſondern um eine politiſche Aktion, die das Reichs
kabinett im Intereſſe der deutſchnationalen Parteipolitik bei der
Preußenregierung unternimmt.

Herr Hergt, der Vizekanzler, hat in Beuthen eine Rede gehal
ten, die auf die Tonart geſtimmt war, „gen Oſtland wollen wir
reiten“. Dieſe Rede hat Herrn Streſemann in Verlegenheit geſetzt
und die außenpolitiſchen Intereſſen Deutſchlands gegenüber Polen

geſchädigt t eJm Reichskabinett iſt Herr Hergt ob dieſer Rede zur
Ordnung gerufen worden. Herr Streſemann hat der polniſchen Re
gierung amtlich mitgeteilt, daß dieſe Rede nicht dem amtlichen
Kurs der deutſchen Außenpolitik entſpreche und daß die polniſche
Regierung ihr keine übertriebene Bedeutung beilegen dürfte. Mit
anderen Worten: Dieſe Rede ſei nicht politiſch ernſt zu nehmen
geweſen, ſie ſei vulgär geſprochen Geſchwätz geweſen.

Nach dieſem Rüffel Streſemanns gegen ſeinen Miniſterkollegen
Hergt hat der Sozialdemokrat und politiſche Gegner des Bürger
blocks Hörſing Kritik an der Rede Hergts geübt, Kritik an
dem Parteiführer Hergt, wohlverſtanden, nicht an dem
Miniſter. An einer Rede, von der der Außenminiſter ſelbſt amtlich
feſtgeſtellt hat, daß es eine parteipolitiſche Rede, keine Miniſter
rede geweſen ſei. Eine Kritik, die in ihrem ſachlichen Inhalt durch
aus der Kritik der Reichsregierung an derſelben Rede Hergts ent
ſpricht

Hat es der Reichskanzler da nötig, auf Wunſch der Deutſch
nationalen Beamten das Recht der freien Meinungsäußerung zu be
ſtreiten, zumal wenn dieſer Beamte die amtliche Außenpolitik der
Reichsregierung in Schutz nimmt?

Was der Landbund alles wünſcht.
Die Vertretertagung des Reichslandbundes in Dresden

hat eine Entſchließung über die Zoll und Handelspolitik und über
die Steuerpolitik gefaßt, die die Hoxderungen der Agrarier von der
Regierung des Bürgerblocks enthalten. In der Zoll und Handels
politik wird verlangt: bei der Neuregelung des Zolltarifs dürfen
die Zollſätze nicht hinter den Sätzen des ſchwediſchen Han
delsvertrages zurückbleiben. Der Kartoffelzoll muß
auf 2 Mark je Doppelzentner gebracht werden.
Die Einfuhr von Schweinefleiſch, Gefrierfleiſch, Kartoffeln und
lebenden Schweinen muß durch den Zollſchutzs verhindert werden,
denn Deutſchland brauche „überhaupt keine Einfuhr von Schweine
fleiſch und Kartoffeln“. Der Zuckerzoll ſoll erhöht werden.

In der Steuerpolitik wird gefordert: Abbau der Realſteuern,
Fortfall der Gewerbeſteuer für die Landwirtſchaft, keine beſondere
Heranziehung der Landwirtſchaft zum Wegebau, Kredite für die
Umwandlung der Roggen in Grundſchuld, ſtärkere Zugänglich
machung der Mittel aus der produktiven Exwerbsloſenfürſorge zum
Zwecke der Förderung der Landwirtſchaft.

Das Ende einer Hetze.
Der frühere Stettiner Polizeipräſident, Genoſſe Fennerx, war

vor einiger Zeit vom Schöffengericht wegen angeblicher Beleidigung
eines ihm unterſtellten Polizeibeamten zu 50 Mark Geldſtrafe ver
urteilt worden. Das merkwürdige Urteil ſtützte ſich auf eine Be
merkung in den Perſonalakten des Polizeioberſekretärs Laatſch,
in denen dieſer als verlogener Beamter, Jntrigant und Hetzer be
zeichnet war. Jn der Berufungsverhandlung wurde jetzt das Ur
teil der erſten Jnſtanz aufgehoben und der Polizeipräſident freige-
ſprochen. Eine mehrſtündige Beweisaufnahme hatte einwandfrei
die Rich tigkeit der Beurteilung des Klägers durch ſeine Vorge
ſetzten ergeben. Damit iſt einer Hetze gegen Genoſſen Fenner ein
Ende bereitet, die aus rein parteipolitiſchen Gründen gegen ihn ge
führt worden war. Hinter dem Kläger ſtand die deutſchnatio
nale Partei, in der er eine Rolle zu ſpielen ſuchte. Als Beam
ter dürfte dieſer merkwürdige Polizeiſekretär damit endgültig aus
geſpielt haben.
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Die Koalition in Preußen feſt.
Parteitag des preußiſchen Jentrums.

Am Sonnabend und Sonntag hat im Preußiſchen Landtag der
dritte Parteitag der preußiſchen Zentrumspar-
te i ſtattgefünden, der 114 Tage in Anſpruch nahm. Nach der Er
öffnung des Parteitages ſprach der Führer der Zentrumsfraktion
des Preußiſchen Landtags Dr. He ß über die Politik des Zen-
trums in Preußen. An ſein Referat ſchloß ſich eine ausführ
liche Debatte an. Dieſes Referat wie die anſchließende Debatte
war der weitaus wichtigſte Teil der Beratungen des Zentrumspar-
teitages.

Dr. Heß gab in ſeinem Referat der Rechten mit aller Schärfe
zu verſtehen, daß ſie auf eine Aenderung der preußiſchen Koali
konsverhältniſſe bis zu den nächſten Landtagswahlen nicht rech
nen könne. Die Politik der Zentrumsfraktion ſei darauf angelegt
geweſen, die ſchwierigere Lage des Zentrums im Reich durch eine
konſtante Linienführung in Preußen nach Kräften zu erleichtern.
So greife die Politik der beiden großen Fraktionen aufs engſte in
einander. Preußen ſei ſeit 1918 ein Sicherheitsfaktor für das Reich
geweſen. Die Theorie der Homogenität zwiſchen Reich und Preu
ßen auf der Baſis der Rechtskoalition lehne die preußiſche Zen
trumsfraktion als undiskutabel ab. Der chroniſche Kriſen-
macher in Deutſchland und Preußen ſei die Volkspartei
Das Zentrum ſei unter keinen Umſtänden geſonnen, ſich von ihr
die politiſche Marſchroute vorſchreiben zu laſſen. Die Weimarer
Koalition ſei gegenüber allen anderen Sieger geblieben,
und heute ſei ſie in Preußen nicht mehr zu ſtürzen.

Jn der Diskuſſion ſprach zunächſt der Reichsfinanzminiſter Dr.
Köhler. Mit ſcharfer Spitze gegen Dr. Wirth, den er aller
dings zu nennen vermied, verteidigte er die Politik des Zentrums
im Reich. Der Name Marx genüge, um darzutun, daß es Unſinn
ſei, von einem reaktionären Zentrum im Reich zu reden. Auch auf
ſozialpolitiſchem Gebiet ſei in den letzten Monaten kein Rückſchritt
zu verzeichnen. Auf dem Gebiet der Zollpolitik werde ein Aus
gleich zwiſchen den Intereſſen der Produzenten und der Konſumen
ten gefunden werden. Die Differenzen zwiſchen dem Reich und
Preußen würden bei den Miniſterbeſprechungen völlig ausge
räumt werden. Es ſei nicht wahr, daß das Zentrum der Steig-
bügelhalter des Beſitzbürgerblocks ſei. Man müſſe vor einem repu
blikaniſchen Jntegralismus warnen.

Nach ihm verteidigte Reichstagsabgeordneter Jo o s den von
Köhler angegriffenen Artikel von Joſef Wirth im „Berliner Tage
blatt“. Sowohl das Reichszentrum als auch das Berliner Zen
trum trieben Zentrumspolitik, wenn auch mit verſchiedenen Koali
tionen. Eine ſtändige Fühlungnahme zwiſchen Reichszentrum und
Preußenzentrum ſei erforderlich. Das Problem der Mitar-
beit der Sozialdemokraten dürfe nicht unterſchätzt wer
den, es könne nicht gleichgültig ſein, ob die wertvollen ſchöpferiſchen
Kräfte, die in der Sozialdemokratie enthalten ſeien, aufbauende
Mitarbeit leiſteten oder ob ſie ſich in fruchtloſer Verneinung er
ſchöpft

Der Delegierte Joſef Schmidt aus Fulda betonte, daß es
notwendig ſei, den induſtriellen Arbeiter zur Mitarbeit
im Staat heranzuziehen. Er ſtellte noch die Frage, ob es notwen
dig ſei, daß für militäriſche und Marinezwecke derart große Sum
men bewilligt werden müßten und daß dadurch die ſozialen Auf
gaben, wie die Fragen einer großzügigen Siedlungsbewegung, ver
nachläfſigt werden.

Nach dieſer Diskuſſion beſchäftigte ſich der Zentrumsparteitag
mit den kultur politiſchen Forderungen des Zen-krum s Abſchluß eines Konkordats in Preußen, konfeſſionelle

Schule.

Der Parteitag hinter der Fraktion.
Berlin, 23. Mai. Der Parteitag der preußiſchen Zentrumspartei

ſchloß am Montag mit der Annahme folgender Entſchließung:
„Der dritte preußiſche Parteitag nimmt Kenntnis von den Ar

beiten der Zentrumsfraktion des preußiſchen Landtages. Er bil
ligt die Haltung der Fraktion in jeder Beziehung und dankt ihr ins
beſondere für ihre Politik in den Fragen der Regierungsbildung,
des Konkordats, des Föderativgedankens und der Schul und So
zialpolitik. Der dritte preußiſche Parteitag ſpricht der Zentrums
fraktion des preußiſchen Landtages volles Vertrauen aus“.

Vorſtand und Landesausſchuß wurden wiedergewählt und der
Vorſtand ergänzt durch den Landtagsabgeordneten Dr. Graff, der
andesausſchuß durch Miniſter Hirtſiefer.

Der königliche Adler.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags hat

folgende Anfrage eingebracht
Der ſog. Hofkammerpräſident des ehemaligen preußiſchen Königs

hat an die ihm unterſtellten Oberförſtereien folgendes Rundſchrei
ben erlaſſen:

„Charlottenburg, den 31. März 1927. Mit Genehmigung des
Herrn Generalbevollmächtigten beſtimmen wir, daß die in unſeren
Dienſten befindlichen Forſtbeamten, und zwar ſowohl diejenigen,
die aus der alten Hoffammerverwaltung übernommen ſind, wie
auch die zur Neueinſtellung gekommenen und künftig kommenden
Beamten als Dienſtabzeichen an den vorgeſchriebenen Uniformhul
nach wie vor den allen königlichen Adler zu tragen haben. An der
Ausſtattung der ſonſtigen Uniformſtücke einſchließlich der Wappen
auf den Rockknöpfen tritt ebenfalls keine Veränderung ein. Sollten
ſich ſpäter im Hinblick darauf, daß die Dienſtabzeichen der Staats
forſtleamten verändert ſind, Schwierigkeiten in der Beſchaffüng der
Adler und Wappenknöpfe ergeben, ſo iſt uns darüber in der geeig
neten Zeit Bericht zu erſtatten, woraufhin wir die Herſtellung der
entſprechenden Stanzen nähertreten werden. gez. v. Keil An
ſämtliche Oberförſtereien.

Da der ehemalige König von Preußen jetzt Privatwaldbeſitzer
iſt, ſo wird durch dieſe Anordnung eine mißbräuchliche Aneignung
früherer preußiſcher Hoheitsabzeichen erfolgen. Dieſe Aufforderung
verſtößt gleichzeitig gegen das Geſetz über den Waffengebrauch der
Forſt und Jagdbeamten vom 31. März 1837, gegen das Geſetz, be
treffend den Forſtdiebſtahl. vom 5. April 1878 und gegen das
Feld und Forſtpolizeigeſetz in der Faſſung der Bekanntmachung
Was gedenkt es gegen dieſe ſehr ſtarke Anmaßung zu tun?

Ehrengericht über Tresckow.
Das Ehrengericht des Vereins der Offiziere des ehemaligen

Königl. Preußiſchen (Brandenburgiſchen) Dragoner Regiments Nr.
2 hat über den ehemaligen Leutnant v. Tresckow folgenden
Spruch gefällt: „Der Leutnant a. D. Haſſo v. Tresckow iſt ſchuldig
der Verletzung der Standesehre mit Beantragung des
Ausſchluſſes aus dem Offiziersverein“.

Haſſo v. Tresckow, Mitglied des Jungdeutſchen Ordens, wurde
von Großgrundbeſitzern um Herrn v. Keudell, dem jetzigen
Reichsinnenminiſter, geſellſchaftlich verfemt, weil er die Treibe
eien der Rechtsputſchiſten in der Neumark ſeiner Or

DPadio-Tawveblett
(Eigenanr fFunkdienst)

Graf Weſtarp erklärt.

Berlin, 24. Mai. (Eig. Funkm.). Jn einem Verkeidigungsarti-
kel „Der monarchiſtiſche Gedanke und die deutſchnationale Volks
partei“ bekämpft Graf Weſtarp in der Kreuzzeitung die Auf
faſſung, der Verfaſſungseid bedeute ein Geſinnungsbekenntnis zur
Republik. Davon könne keine Rede ſein. „Der Verfaſſungseid der
Miniſter und Beamten enthält die Verpflichtung, die Verfaſſung zu
wahren und die Geſetze zu beachten, verpflichtet aber nicht zu einem
Geſinnungswechſel innerer Zuſtimmung zu der durch die Revolu
tion und in der Weimarer Verfaſſung geſchaffenen Lage“. Von
Doppelſpiel und Doppelzüngigkeit könne gar keine Rede ſein. Wo
von nun jeder Deutſche überzeugt ſein wird.

Ferner erklärt der Graf, kein Menſch unker den Deutſchnatio-
nalen ſei ſo töricht, die unmittelbare Wiederherſtellung der Mo
narchie als eine Aufgabe der Gegenwart anzuſehen. Die Verhand
lungen um das Republikſchutzgeſetz hätten beſtätigt, daß für die
Gegenwart die politiſche Aufgabe, die Monarchie wieder herzuſtel
len, nicht gelöſt und ohne ſchweren Schaden für das Land nicht
einmal geſtellt werden kann Die Deutſchnationalen arbeiten ledig
lich daran, in dem deutſchen Volke den Kaiſergedanken lebendig zu
erhalten.

Der Mädchenmord aufgeklärt.
Berlin, 24. Mai. (Eig. Funkm.). Der Mädchenmord in Berlin

Lichtenberg hat noch im Laufe des Montag abend ſeine Aufklärung
gefunden. Es handelt ſich bei den beiden Toten um den 22 Jahre
alten Wagenbauer Erich Müller und ſeine 18 Jahre alte Freundin
Jda Kurgan, die beide befreundet waren und in gleichem Hauſe
wohnten. Das Mädchen wollte das Verhältnis löſen. In der
Nacht zum Montag war es mit ihrem neuen Freund nach Hauſe
gekommen, wo Müller ſie erwarkete. Jm Laufe der Ausſprache be
ging dann Müller den Mord und Selbſtmord.

Wohnungsbau in Bayern.

München, 24. Mai. (Eig. Funkm.). Nach einer Mitteilung des
bayeriſchen Sozialminiſters wurden im vergangenen Jahre ſtaat
liche Bauzuſchüſſe in Höhe von 46,3 Millionen Mark herausgege
ben. Die Zahl der ſeit 1919 mit Hilfe ſtaatlicher Mittel erichteten
Wohnungen beträgt 67 562. Herzu kommen noch zirka 2400 Land
arbeiterwohnungen aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfür-
ſorge. Zurzeit fehlen in Bayern immer noch 60 000 Wohnungen

e e edensleitung mitgeteilt hatte. Der Reichsk
unehrenhafter Handlung beſchuldigt, ohne daß er einen Beweis da
für beibringen konnte, nur um v. Keudell zu halten.

Die geſellſchaftliche Feme gegen Herrn v. Tresckow, der Herr
Mar x durch ſeine nicht zu rechtfertigende Haltung neuen Auftrieb
gegeben hatte, geht fort. Tresckow ſoll niedergebrochen werden.

Der deutſch-franzöſiſche Handelsvertrag.
Paris, 23. Mai. Die deutſch-franzöſiſchen Han

delsvertragsverhandkungen, die unterbrochen worden
waren, um den Delegierten zu geſtatten, an der Genfer Wirtſchafts
konferenz teilzunehmen, werden dem „Temps“ zufolge am Diens
tag, den 24. Mai, wieder aufgenommen werden. Die erſte Sitzung
findet nachmittags 4 Uhr im Handelsminiſterium ſtatt.

England gegen Rußland.
Kein neues Handelsabkommen? Abbruch der Beziehungen?

London, 23. Mai. Das britiſche Kabinett trat am Montag
erneut zuſammen, um den lange hinausgeſchobenen endgülti-
gen Beſchluß über die Frage der weiteren Beziehun-
gen zu Rußland zu faſſen. Dem Kabinettsrat ging eine pri
vate Beſprechung zwiſchen Chamberlain und dem Miniſterpräſiden
ten voraus, der große Bedeutung zugeſchrieben wird. Die Miniſter
haben während des Wochenendes Gelegenheit gehabt, alle bei der
Durchſuchung des Sowjethauſes vorgefundenen Dokumente in eng
liſcher Ueberfetzung kennen zu lernen. Des ferneren iſt ihnen ein
Memorandum, welches im Foreign Office ausgearbeitet wor
den iſt, porgelegt worden, das die Konſequenzen der verſchiedenen
in der augenblicklichen Situation möglichen Schritte, und zwar 1.
durch Entſendung einer Note, 2. durch Bendigung der Handelsbezie
hungen und 3. Beendigung der diplomatiſchen Beziehungen, er
örtert.

Die Beſchlüſſe des Miniſterrats, welcher nur zwei Stunden
dauerte, ſind zur Stunde nicht bekannt; es iſt aber doch durchge
ſickert, daß bis zum letzten Augenblick große Meinungsper
ſchieden heiten im Schoße des Kabinetts herrſchten. Des
weitern iſt bekannt geworden, daß führende Perſönlichkeiten des
Handels und der Induſtrie während des Wochenendes bei e'nzelnen
Miniſtern vorſtellig geworden und mit allem Nachdruck roirt
ſchaftlichen Nachteile des Abbruchs der Handelsbeziehung. etont
haben.

L indbergh der Held des Tages.

angler Mar x hat ihn

den demonſtrativ etwa 60 000 Stimmen abgegeben.

Der Generalſtabschef unter Spiongageverdacht.

Berlin, 24. Mai. (Eig. Funkm.). Jn Kowno wurde der frühere
Chef des litauiſchen Generalſtabes, General Kleſchinski, wegen Spi
onage zu Gunſten Rußlands verhaftet.

Hakenkreuzlerkrach in Berlin.

Berlin, 24. Mai. (Eig. Funkm.). Am Montag abend wurden
in Berlin abermals 18 nationalſozialiſtiſche Radauhelden von der
Polizei feſtgenommen. Da die nationalſozialiſtiſche Partei in Ber
lin verboten iſt, hatte der „Deutſche Frauenorden“ als Anhänger
der nationalſozialiſtiſchen Organiſation eine Verſammlung ange
kündigt, in der der Nürnberger Nationalſozialiſt Streicher über
„Der Jude und die deutſche Frau“ ſprechen ſollte. Auch dieſe Ver
ſammlung war verboten worden, da ſie nur eine Umgehung des be
ſtehenden Verbots darſtellte. Trotzdem verſammelten ſich etwa 250
Nationalſozialiſten und führten ſich in der unflätigſten Weiſe gegen
die Polizeibeamten auf.

Ein Herzog, der keine Steuern zahlt.

Weimar, 24. Mai. (Eig. Funkm.). Jm Kreisrat des Landkrei
ſes Gotha kam zur Sprache, daß der ehemalige Herzog von Sach
ſen Coburg Gotha keinen Pfennig an Real und Mietzinsſteuer be
zahlt hat, ſeitdem auf Grund einer Entſcheidung des Reichsgerichts
vom Juni 1925 ihm das Vermögen zurückgegeben worden iſt. Der
Landrat erklärte, der Fehlbekrag im Haushalksplan des Kreiſes
wäre längſt gedeckt, wenn der Herzog ſeine Steuern bezahlen
würde. Der Kreisrat beſitzt eine bürgerliche Mehrheit, aber auch
ſie mußte es als einen unhaltbaren Zuſtand bezeichnen, daß dieſer
reiche Großgrundbeſitzer ſich um das Steuerzahlen drückt, weil nan
angeblich mit ſeiner Veranlagung nicht fertig geworden ſei. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion des Thüringer Landtages hat in einer
Anfrage an die Landgesregierung Auskunft verlangt, weshalb die
Veranlagung des Herzogs noch immer nicht erledigt worden ſei.

Nochmalige Antkerſuchung.

Paris, 24. Mai. (Eig. Funkm.). Der Populaire meldet, daß
der Gouverneur des amerikaniſchen Staates Maſſachuſetes ange
ſichts des Proteſtes der ganzen Welt gegen die beabſichtigte Hinrich
tung von Sacco und Vanzetti beſchloſſen hat, eine neue Un
terſuchung einzuleiten, und nochmals alle Zeugen zu vernehmen.

Der Eindruck in politiſchen Kreiſen Londons iſt der, daß auf
jeden Fall mit einer Beendigung des Handelsabkommens in
ſeiner gegenwärtigen Geſtalt zu rechnen iſt, des ferneren gilt als
mehr oder minder ſicher, daß mit einer Auflöſung der ſowjetruſ
ſiſchen Handelsdelegation in London ſelbſt zu rechnen iſt und da
der des amtlichen Charakters der Handelsdelegation wegen auf di
rektem Wege nicht möglich iſt, will die engliſche Regierung auf in
direktem Wege vorgehen, der darin beſteht, daß ſie ſämtliche An
geſtellte der ruſſiſchen Handelsdelegation ausweiſt. Dem Miniſter
rat liegt eine überaus ſcharfe Note des Außenamtes fix und fer
tig vor, von derem Jnhalt nur das Eine feſtſteht, daß die engliſche
Regierung alle Schadenerſatzanſprüche aus der Beſetzung des Sow

jethauſes zurückweiſt. aParlamentariſch iſt folgendes Vorgehen für Dienstag geplant:
Vorerſt Erklärung des Jnnenminiſters über das Reſultat der Ar
cosaktion, hierauf Rede Baldwins oder Chamberlains, in welcher
die Montagsbeſchlüſſe bekanntgegeben werden und über das fernere
Schickſal der Handelsdelegation entſchieden wird.

Rußland fürchtet den Bruch mit Frankreich.
Paris, 23. Mai. Der ruſſiſche Außenminiſter Tſchitſcherin

der am Sonntag abend in Paris eingetroffen iſt, hatte am Montag
eine Beſprechung mit dem Generalſekretär des Quai d'Orſay,
Berthelot, gehabt. Man bringt dieſen plötzlichen Beſuch des
ruſſiſchen Volkskommiſſars mit der am Dienstag in London in der
Frage der engliſch- ruſſiſchen Beziehungen zu treffenden Entſchei
dung zuſammen. In Sowjetkreiſen ſcheint man nämlich zu befürch
ten, daß Frankreich, falls England mit Rußland bricht, dieſem Bei
ſpiel folgen könnte. Es verlautet, daß Tſchitſcherin beauftragt ſei,
der franzöſiſchen Regierung gewiſſe Konzeſſionen in der Schulden
frage anzubieten gegen die Verſicherung, nichts gegen die Sowijet
republik zu unternehmen.
Frankfurt a. M. weiterreiſen.

Gemeindewahlen in Warſchan.
Warſcheaun, 23. Mai. Bei den am Sonntag in Warſchau ſtattge

fuündenen Gemeindewahlen hat die Sozialdemokra
tie einen bedeutenden Sieg errungen. Von den 120 Sitzen
wird ſie etwa 28 Mandate im Stadtrat inne haben, während ihr
bisheriger Beſitzſtand 22 betrug. Die Rechtsparteien haben
ein Drittel der Mandate eingebüßt, während ein von
der Regierung unterſtützter demokratiſcher Block 15 Mandate er
halten wird. Für die ungültig erklärte kommuniſtiſche Liſte wur
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Die zurückgelegte Strecke

Charles Lindbergh,
der mutige Bezwinger des Luftozeans.

Tſchitſcherin wird am Mittwoch nach
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Staubverhütendes
Fußboden Oel
z. Er zielung ein. reinen
Sesunden Luſt imZimmer Kontor, Lager
und in Verkaufsräumen
usw. Mein Fußboden-
el ist geruchlos, fettet

nicht nach.

Fritz Bösche
Breiteweg 11-12

Möbelpolitur
Rats-Apotheke.

Schützen Sie ſich

gegen Fliegen!
Fliegengewebe in allen
Abmeſſungen liefert auch

an Private
Fritz Krippner,

Drabtwarenfabrik
Roonſtr. 11 Roonſtr. 11

Merz sehe Salbegtedten

Mers'ſcher
Blutreinigungstee

Rats-Apotheke.
Sprudelnde

Fichtennadel Bäder
1 Bad 30 Pfg.

F. C. Günther, Drogerie

77

Breiteweg 42-43

zum Verkauf.

Der Verkauf beginnt

2 7 c7 7
r r

Wir sind gezwungen, unser gesamtes Warenlager wegen bevorstehender Räumung des Lokals
zu unerhört billigen Preisen zu verkaufen.

7000 Paar
Damen-, Herren-, Kinder-Schuhe und Stiefel
Hausschuhe, Pantoffeln,

Turnschuhe und Sandalen
Die neuesten Dessins, die neuesten Modelle sind auf Lager in den Modefarben

grau, braun, beige, rosenholz, imitiert Eidechs, imitiert Schlangenhaut

Es gelangen 2irka

Da wir das Lager restlos räumen wollen, haben wir uns entschlossen, ohne Berücksichtigung

des Einkaufspreises die Preise bis zu

50 Prozent
herabzusetzen. Versaumen Sie nicht, die günstige Gelegenheit wahrzunehmen.

ab Mittwoch, den 25. Mai 1927, vormittags 8 Uhr.

e

Mittwoch, 9 Ubr ab
Fleiſch Berkuuf

Adolf Ebeling,
Voigtei 28/30,

Tel. 1904. Tel, 1004

FLECHVE
Jucken, AusſchlagHämorrhoiden, Bein
krankheit, wird erfolgreich

mit Leupin Gremebehandelt. Erbältlich:
Drog. Böſche, Breiteweg,

Drogerie Schilling
Martiniplan.

Prima Fußboden-Hel
belle Ware, Pfd. o. 40 Mk.

bei Lack Behrens, Dominikanerstr. 25

für die warmen sommentage

ist die angenehmste und
leichteste Kleidung für

Knaben und Herren
das vielbeebte

Sporthemd
offen und geschlossen

zu tragenh Heinrich May.

Aelleine RetzRelhe

Unſere kleine Reihe ſtellt die billigſte
und wertvollſte Bibliothek dar

Hans Baluschek: Großstadtseschichten,
mit Zeichnungen des Verfassers, Ganzl. 130 M.
Kart. 0.70 M.

Martin Andersen-Nexö: Der Lotterieschwede,
eine Erzählung mit vielen Federzeichnungen
Kart. 0.70 M.

Wilhelm Blos: Wovrian Geyer, ein Lebens-
u. Charakterbild a. d. grohen Bauernkrieg 1525

Pariser Silhuetten aus der groben französischen

Ganzl. 1.60 M Kart. 090 M.
Heinrich Cunow: Politäseche Caſfeehäuser.,

Revolution 1793. Kart- 1.00 M.
Josef Maria Frank: Vnus Nultorum. dies

Dienstag Mittwoch Donnerstag
i Uhr und 9 Uhr nSeschichte in

Geschichte eines Selstmordes, Ganzl. 1.40 M.

Josef Roth Der blinde Spfegel, ein kleiner
Roman, Ganzl. 1.60 M.

Friedrich Wendel:
Anekdoten, mit vielen AbbildungenGanzl. 1.40 MKk., Kart, 0.90 D.

Vorrätig in der Volks- Buchhandlung

Halberſtädter Tageblatt
Domplatz 48 Fernruf 2313

ALBERSTADT., FREITBWBG 29
Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ipg.

Patentingenieur Böhme

Wedde's Schuhwarenhaus
Halberstadt a. Harz

Am Freitag, den 27. Mai 1927, nachm. 5 Ubr
findet im Stadtverordneten Sitzungszimmer des

RNathauſes eine

StadtverordnetenVerſammlung
mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt.

Oeffentliche Sitzung.
1. Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der Feſtſtellung

des Erſatzmannes Otto Kabelitz für einen aus
geſchiedenen Stadtverordneten

h 2. Einführung und Verpflichtung des Genannten
3. Geſchäftliche Mitteilungen
4. Erſatzwahlen für verſchiedene Deputationen.
5. Wahl des ſtellv. Schiedsmanns für den Ober

pfarrbezirk. e6. Wahl des Verwaltungsrats für die ſtädt. Werke.
7. Berichtigung eines Ruhegehaltsdienſtalters.
8. Bürgſchaftsübernahme für ein Baudarlehn.

Garten. 510. Fortführung der Stadtentwäſſerung.
11. en en enetnaternns im kleinen Saal des Kur

auſes.
12. Weiterer Ausbau des Flugplatzes.
13. Verſchiedene Bewilligungen.

ſteuerzuſchlage für 1927.

gewerblichen Berufsſchule für 1325

Wernigerode, den 23. Mai 1927.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Schloß-Lichtspiele

Das entaüekendste Lustspiel in Akten
mit Dorothea Wieck n

Die kleine Inge
und ihre 3 Väter

Jauchzendes Lachen erschallt über die
Backfischstreiche der „süßen Kleinen Inge“

Im Beiprogramm:
Der Selbstmordkandidat

Nenzeitliche Wasserkrattanlagen
Deunlig-Welt-Wochenberichte.

Breiteweg 42-43

9. Ausbau der WaſſerPumpanlage in Schöner's

14. Feſtſtellung des Gymnaſigl-, Forſt und Haupt
haushaltsplanes ſowie Feſtſetzung der Gemeinde

15. Entlaſtungserteilung für die Jahresrechnung der

Büchting.

Aus Wernigerode
Skädt. Badeanſtalt

Ottoſtraße 31
S Geöffnet alle Tage

für dampf-, eleltr. mediziniſche, Vannen

und Brauſebäder, Maſſagen
Mittwoch und Sonnabend nachmittag von 2bis 7 Ubr ermäßigte Preiſe für Wernigeröder

Bürger.
Wannenbad 50 Pfg. mit Soole oder Fichten 1 Mk.
Brauſebad: Erwachſene 25 Pfg., Kinder 15 Pfg
Es iſt ſo jedem Gelegenheit gegeben billig zu baden.

Motto: Geſundheit iſt das böchſte Gut
Körperpflege verlängert das Leben.

Bademeiſter Schliephake.

Sommerbekleidung

in

Loden-,
Leinen- und Lüster- Sachen

Arbeiter-
Berufs- und Sportbekleidung
in dauerhaften Ia haltbaren Qualitäten

in allen Größen sowie auch
Bauchweiten

kaufen Sie am besten und billigsten
nur im Spezialgeschäft bei

Gustav Germer
nur Johannisstraße Nr. 4, 1 Treppe.

NB. Einen Posten
Stoff-Gummi- Mäntel

guter Qualität habe ich billig anzubieten
Besichtigung ohne Kaufzwang gern

gestattet.
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Der Kampf in der Angeſtellten Verſicherung.
Gruppentagung des deutſchen Werkmeiſter- Verbandes in Halberſtadt.

Am Sonntag fand im Elyſium die Gruppentagung der 38.
Gruppe des deutſchen Werkmeiſterverbandes ſtatt. Nachdem die
Tagung durch einige vom Geſangverein Einigkeit vorgetragene
Lieder eingeleitet war, begrüßte der Gruppenvorſitzende, Kollege
Mülleéer, die Erſchienenen. Auch der Vorſitzende des Halberſtädter
Ortsvereins hieß die Delegierten in Halberſtadts Mauern herzlich
willkommen. Sämmtliche Ortsvereine außer Barby waren vertreten.
Koll. Heuke gab zunächſt den Kaſſenbericht Nachdem von den Re
viſoren der Kaſſenbeſtand für richtig befunden war, wurde dem
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Es wurde dann beſchloſſen, daß in Zu
kunft das laufende Geſchäftsjahr am 31. Dezember abſchließen ſoll.
Außerdem wurde nach einer ausgiebigen Ausſprache ein Antrag
angenommen, daß die von der letzten in Schönebeck ſtattgefundenen
Gruppentagung gefaßten Beſchlüſſe betr. Unterſtützungsbeiträge für
die ausgeſteuerten erwerbsloſen Kollegen und die Witwen und Jn
validen durchgeführt werden müſſen. Diejenigen Bezirksvereine,
die ihren Verpflichtungen bisher nicht nachgekommen ſind, ſollen das
nachholen.

Dann hielt Koll. Dr. Croner, Leiter der ſozialpolitiſchen Ab
teilung des Verbandes einen Vortrag über das Thema:

Der Kampf in der Angeſtelltenverſicherung.
Er führte u. a. aus: Am 8. April hat der deutſche Reichstag ein

Geſetz beſchloſſen, das beſtimmt, daß die Wahlen zu den verſchiedenen

Verſicherungen gleichzeitig ſtattfinden. Somit kommen wir noch in
dieſem Jahr zu den Wahlen für die allgemeine Angeſtelltenverſiche
rung. Warum geht es bei dieſen Wahlen und welchen Zweck hat die
Verſicherung?

In der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung gibt es zwei Klaſſen,
die Arbeitnehmer und die Arbeitgeber. Der Arbeitnehmer iſt bei der

Strafe des Verhungerns dazu verpflichtet. ſeine Arbeitskraft, das
einzige Gut, da er beſitzt, zu verkaufen. Wa wird nun aber, wenn
er nicht mehr in der Lage iſt, dieſe zu verwerten, wenn er zu alt
oder krank iſt? Früher ſagte man einfach: das intereſſiert uns nicht,
dafür müßt ihr ſelbſt ſorgen. Der ganzen Energie der freien Ge
werkſchaftsbewegung hat es bedurft, die Verſicherung zu erkämpfen.

Was leiſtet nun die Verſicherung? Nach Erreichung des 65. Le
benjahres oder des Eintritts der Arbeitsunfähigkeit erhält der Ver
ſicherte mit Grundbetrag, Zuſatzſteigerung, ſogenannten Kinderzu
ſchuß uſw. ein fährliches Ruhegehalt von 650 A. Das macht im
Monat ganze 53 A. Nach dem Tode des Verſicherten erhält die
Witwe ſechs Zehntel und jedes Kind fünf Zehntel des Ruhegehalts.
Das gilt aber erſt ſeit 1925. Vorher war Grundgehalt uſw. bedeu
tend niedriger Unſer Verband war es, der im Afabund den Kampf
für eine Beſſerſtellung eröffnete. Aus den Jahresberichten des
Reichsverſicherungsamts ergeben ſich intereſſante Tatſachen. Jm
Voranſchlag des Haushalts für 1925 wurden folgende Zahlen feſt
geſtellt: Einnahmen 133 Millionen, Rücklage 89 Millionen Mark.
Das war die beſte Grundlage für unſere Verbände, eine 100proz.
Erhöhung der Renten zu fordern. Der Reichsarbeitsminiſter
wollte 33 Prozent bewilligen. Schließlich wurden die Leiſtungen
und die Beiträge um erhöht. Die endgültige Abrechnung des
Haushalts 1925 zeigte aber noch ein ganz anderes Bild wie der
Voranſchlag. Die Einnahme betrug 210 Millionen und die Rück
lage nur 441 Millionen Mark. Für 1926 wurden an Einnahmen
287 Millionen und an Rücklage 207 Millionen Mark feſtgeſtellt. Das

Vermögen des Reichsverſicherungsamts iſt damit auf über eine halbe
Milliarde angewachſen, in einer Zeit, wo

monaklich 53 Mark Rente gezahlt werden.

Das alles iſt geſchehen unter Mithilfe der Vertreter der chriſtlichen
Gewerkſchaften und des deutſchnationalen Handlungsgehilfenver
bandes. Unſere Forderungen, grundſätzliche Heraufſetzung der Lei
ſtungen und Herabſehung der Altersgrenze auf 60 Jahre ſind das
Mindeſte, was verlangt werden kann. Eine große Ungerechtigkeit
iſt es auch, daß ein Angeſtellter erſt nach Entrichtung von 120 Mo
natsbeträgen verſicherungsberechtigt iſt, weil ja jeder Werkmeiſter
erſt Arbeiter war und nur für die Jnvalidenverſicherung geſteuert
hat. Die Beitragszahlung zur Jnvalidenverſicherung muß deshalb
mit angerechnet werden.

Die Frage der Selbſtverwaltung
Um die Geſetze zur richtigen Ausführung gelangen zu laſſen, muß

der Einfluß der Verſicherten im Verſicherungsamt ausſchlaggebend
ſein. Der Reichstag hat jetzt das ſogenannte Pluralwahlrecht einge
führt, das aber nicht unſern Forderungen genügt. Während der
letzten Wahl hatten die verſchiedenen Afaverbände gemeinſame Liſten
aufgeſtellt. Bei der im November d. Js. ſtattfindenden Wahl zum
Verwaltungsrat des Reichsverſicherungsamts werden die Verbände
eigene Liſten aufſtellen, die nachher in Liſtenverbindung gebracht
werden. Es muß immer wieder betont werden, daß die letzte Ent
ſcheidung auch bei der Angeſtelltenverſicherung bei dem Reichstag
liegt. Es gibt tauſende von Werkmeiſtern, die gute freie Gewerk
ſchaftler ſind, aber bei Reichstagswahlen nicht ſo vorurteilsfrei den
ken können, nicht die Gegner der freien Gewerkſchaften zu wählen
Eine freie Gewerkſchaft muß, um exiſtieren zu können, politiſch neu
tral ſein, das heißt aber nicht, daß

der Werkmeiſter unpolitiſch ſein muß.

Wir wollen mithelfen. an der ſozialen Ausgeſtaltung der Republik,
an der Ausgeſtaltung der Sozialverſicherung und an der Beſſer
ſtellung der arbeitenden Klaſſe. (Lebhafter Beifall.)

Der ausgezeichnete Vortrag rief eine lebhafte Ausſprache hervee.
Mehrere Redner ſchnitten die Frage der Verſchmelzung zwiſchen An
geſtellten und Jnvalidenverſicherung an.

In feinem Schlußwort meinte Dr. Croner, dieſe Frage kann erſt
zur Diskuſſion geſtellt werden, wenn die Laſten des Krieges, unter
der die Jnvalidenverſicherung jetzt zu leiden hat, nicht mehr ſo
kraß ſind. Würde die Verſchmelzung jetzt vorgenommen, hätten
weder die Arbeiter noch die Angeſtellten Vorteile davon. Redner
ſchloß dann mit dem Wunſch, daß die Werkmeiſter alles daran ſetzen,
um der Liſte des Afabundes zum Siege zu verhelfen.

In der Nachmittagsſitzung wurde zunächſt die Frage erörtert, ob
die Unetrſtützungskaſſe für ausgeſteuerte Kollegen beibehalten
werden ſoll. Nach einer lebhaften Dikuſſion wurde ein Antrag an
genommen, den vorhandenen Fond auszuzahlen und die Sache erſt
in den nächſten Mitgliederverſammlungen zur Sprache zu bringen.

Ferner wurde beſchloſſen, die Unterſtützung für die Witwen
und Jnvaliden wegen der techniſchen Schwierigkeiten wieder fallen
zu laſſen. Angenommen wurde außerdem der Antrag, für die
Gruppe 38 ein Mitteilungsblatt herauszugeben. Die Sache iſt
für die Gruppe von Jntereſſe, weil in einem kleinen Mitteilungs
blatt interne Gruppenangelegenheiten beſſer verwertet werden
können, wie in der großen Verbandszeitung. Mit der Einführung

des Mitteilungsblattes iſt eine Erhöhung der Beiträge auf 25
verbunden, der ebenfalls zugeſtimmt würde. Als Schriftleiter
wurde Koll. Köppe gewählt. Ebenfalls wurde eine Preſſekommiſſion
beſtimmt.

Der Vorſtandswahlen ergaben einſtimmige Wiederwahl des alten
Geſamtvorſtandes. Erweitert wurde der Vorſtand noch durch den
Koll. OſſwaldtNachterſtedt. Es wurde dann feſtgeſtellt, den nächſten
Gruppentag in Burg abzuhalten. Unter Punkt Verſchiedenes wurde
noch über Verbandsleiſtungen diskutiert.

Zum Schluß ſprach der Vorſitzende Koll. Müller den Delegierten
den Dank für ihre Mitarbeit aus und ſchloß die Tagung mit einem
Hoch auf den deutſchen Werkmeiſterverband.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 24. Mai.

Die Spareinlagen
bei den preußiſchen Sparkaſſen werden für Ende des Jahres 1926
mit 1965,9 Millionen Mark gegenüber 1059,4 Millionen Mark
Ende 1925 ausgewieſen. Die Zunahme beträgt 85 Proz. des Ein
lagebeſtandes von Ende 1925.

Angelegt waren von ſämtlichen preußiſchen Sparkaſſen u. a. in
Wechſeln und Schecks 138,9 Millionen Mark, in Guthaben bei an
deren Geldanſtalten 547,7 Millionen Mark, in Wertpapieren 407
Millionen Mark, in langfriſtigen Krediten 1068,86 Millionen Mark,
in langfriſtigen Hypothekendarlehen 518,37 Millionen Mark und
in Darlehen an öffentliche Körperſchaften 228,5 Millionen Mark.
Der Beſtand an Wertpapieren betrug Ende 1925 nur 55,3 Millio
nen Mark. Von den 407 Millionen Mark Ende 1926 ausgewieſenen
Wertpapieren entfallen rund 118 Millionen Mark auf Reichs und
Staatspapiere und 288,8 Millionen Mark auf ſonſtige mündelſichere
Papiere. Die Hypothekarkredite ſteigerten ſich in der gleichen Zeit
von 198,9 Millionen Mark auf 518,3 Millionen Mark; davon ſind
rund 400 Millionen Mark auf ſtädtiſche Grundſtücke und 117,80
Millionen Mark auf ländliche Grundſtücke verliehen. Der Hypothe
karkredit machte Ende 1926 rund 26,5 Proz. der geſamten Sparan
lagen aus. Dagegen iſt im kurzfriſtigen Kreditgeſchäft keine weſent

liche Steigerung eingetreten.
Wenn man alſo den Sparkaſſen vorwirft, daß ſie entſprechend

den volkswirtſchaftlichen Intereſſen das langfriſtige Kreditgeſchäft
micht pflegen, ſo trifft das nicht zu, wie die Zahlen beweiſen.

Da neue Reichsluftkursbuch. Dieſer Tage iſt die achte Aus
gabe des vom Reichsverkehrsminſtierium herausgegebenen, amtlichen
Reichsluftkursbuches erſchienen. Das Kursbuch enthält die Flug
pläne von mehr als 70 Fluglinien im Jn und Auslande, ſoweit ſie
von der Deutſchen Luft Hanſa oder in Verbindung mit ihr betrieben
werden, ſowie 39 ausländiſche Fluglinien. Die Flugpläne des ge
ſamten planmäßigen Luftverkehrs der Welt ſind in dem Kursbuch
verzeichnet. Nähere Angaben über Flugpreiſe, Zubringerdienſt,
über das Verhalten im Flugzeug, Verzeichniſſe der Luftpoſtgebühren
und der Flugſcheinverkaufsſtellen ergänzen das Kurbuch.

Maſchinenſtenographie! Zur Pflege der Maſchinenſtenographie
haben ſich in einigen größeren Städten Deutſchlands bereits Ma
ſchinenſtenographenVereine gebildet. Um die Einheitlichkeit auf
dieſem Gebiete zu wahren und die Kenntnis der Mäaſchinenſteno
graphie weiteren Kreiſen zu vermitteln, iſt in den Oſtertagen in
Dresden der Deutſche Maſchinenſtenographenbund „UraniaSteno“
(Syſtem Autenrieth) gegründet worden. Die in der letzten Zeit durch
die deutſche Preſſe gegangenen Notizen über eine franzöſiſche Steno

I JDie Jagd nach dem Glück.
Roman von Hans Schulz e.

25. Forkſetzung Nachdruck verboten)
Ein lederriemenumgürteter Gabardinekavalier beugte ſich mit

einem erſtarrten Zirkuslächeln gerade zu ihr herab
Jrgendwo im Hintergrund wimmerte ein Klavier zur Erhöhung

der Stimmung einen ſchmachtenden Modeboſton.

Als die Szene zu Ende geſpielt war, ſprang Marion auf und
zog Dr. Hardt in die an den Aufnahmeraum anſtoßende Stargarde
robe.

„Ein Statiſt hatte die rſte Szene umgeworfen!“ ſagte ſie ärger
lich. „Die ganze Aufnahme muß wiederholt werden, und ich darf
mich zum Vergnügen der Einwohner für dieſen unſäglichen Kitſch
ſogar noch einmal umkleiden!“

Eine Handbewegung ſcheuchte die aufwartende Garderobenfrau
hinaus, dann bot ſie Dr. Hardt ihr Zigarettenetui und nötigte ihn
auf einen Stuhl am Fenſter, das über ein Gewirr von braunroten
Dächern und Schornſteinen in den dunſtverſchleierten Himmel ſah.

Sie ſelbſt ließ ſich vor ihrer Friſiertoilette nieder, und wirt
ſchaftete nervös zwiſchen den Schminktiegeln und Salbentöpfen
herum.

Ihre Hände zitterten wie im Fieber, jetzt erſt ſah Dr. Hardt, wie
ſeltſam erregt, faſt verſtört ſie war.

Dann ſprang ſie in ihrer jagenden Unruhe mit einem Male wie
der unvermittelt auf.

„Wiſſen Sie, Doktor,“ ſagte ſie, „auch dieſe Garderobe eignet
ſich nicht ſo recht für unſere Unterhaltung, denn ich habe ernſt, ſehr

ernſt mit Jhnen zu reden. Wenn es Jhnen nichts ausmacht, ſo
kommen Sie lieber heute nachmittag zu mir zum Tee. Meine alte
Marinka, die Sie ja noch von früher her kennen, ſoll uns ihre be
liebten Jndianerkrapfen backen. Ich wohne jetzt Bozenerſtraße 2a,
dicht am Bayeriſchen Platz!“

XV.
Als Dr. Hardt wieder im Auto ſaß, fiel ihm plötzlich ein, daß

er ſeit dem frühen Morgen nichts mehr genoſſen hatte, nach der un
unterbrochenen Hetzjagd des Vormittags meldete ſich endlich der
Hunger

Er ließ daher ſeinen Wagen vor einem kleinen Weinreſtaurant
in der Franzöſiſchen Straße halten, und ſtellte während des Eſſens
aus dem Telephonbuch die Adreſſe eines Detektivinſtituts feſt, deſſen
Leiter, ein früherer Offizier, ihm noch aus dem Felde bekannt und
vertrauenswürdig war.

Zehn Minuten ſpäter ſtieg er in einem neuerbauten Geſchäfts
palaſt der Friedrichſtraße zur Detektei Argus hinauf und wurde
hier von Herrn Direktor Adams, einem mit peinlichſter Sorgfalt
gekleidetem Herrn von intelligentem Aeußeren, in einem amerika
niſch eingerichteten Büro empfangen.

„Jch komme in der Angelegenheit meines Freundes, des Barons
v. Wehrſtädt!“ ſagte er nach der erſten Begrüßung. „Von Herrn
Juſtizrat Hirſchhauer, der die Verteidigung übernommen hat, iſt

mir die Aufklärung einiger wichtiger Punkte ans Herz gelegt wor-
den, mit der ich Jhr Inſtitut betrauen möchte! Ich darf wohl an
nehmen, daß Jhnen der Fall Wehrſtädt in großen Umriſſen be
kannt iſt?“

Der Direktor bewegte bejahend das wohlgeſcheitelte Haupt.
„Soweit ich mir aus den Preſſeberichten ein Bild machen konnte,

gewiß! Sie geſtatten wohl, Herr Doktor, daß ich Jhre Mitteilun
gen ſofort in einem kurzen Stenogramm feſthaltel“

„Es würde ſich alſo im weſentlichſten um zwei Fragen handeln,
die der Beantwortung bedürfen!“ ſagte er dann, als Dr. Hardt ſei
nen Bericht beendet hatte. „Erſtlich, in welchem Spielklub Herr von
Wehrſtädt ſeinen Gewinn gemacht, und zweitens, wer ihn dort ein
geführt hat! Iſt übrigens bekannt, ob von ſeiten der Kriminalpoli
zei in dieſer Richtung bereits Feſtſtellungen ſtattgefunden haben?“

Dr. Hardt zuckte die Achſeln.
„Allerdings, aber wie ich vom Unterſuchungsrichter hörte, ohne

jeden Erfolg. Die Sache liegt ja auch inſofern nicht ganz einfach,
als ſich Herr von Wehrſtädt nur entſinnen kann, daß die Autofahrt
zu dem fraglichen Klub am Landwehrkanal entlanggegangen iſt.
Eine beſtimmte Straße vermag er dagegen nicht anzugeben, wie
für ihn über den ganzen Vorgang überhaupt ja ein leiſer Schleier
liegt. Er leidet ſeit ſeinem Abſturz mit dem Flugzeug an gele-
gentlichen leichten Bewußtſeinsſtörungen!“

Herr Direktor Adams dachte eine Zeitlang angeſtrengt nach,
ſein ſcharfes, von jeder Bartſpur reingefegtes Diplomatengeſicht
ſtand in klaren Profillinien gegen das Fenſter.

„Das Haus am Kanal“, nahm er dann in ſeiner pointierten
Sprachart wieder das Wort, „dürfte ohne beſondere Schwierig
keiten zu ermitteln ſein, obwohl erfahrungsgemäß ſämtliche Haus
ongeſtellte ſogleich an völliger Begriffsſtutzigkeit erkranken, wenn
nach einem gutzahlenden Spielklub polizeiliche Nachfrage gehal
ten wird. Glücklicherweiſe pflegen dieſe fliegenden Klubs aber in
Privakwohnungen nach einem beſtimmten Turnus zu ſpielen, ſo
daß anzunehmen iſt, daß auch die Umgebung des Landwehrkanals
bald wieder einmal an die Reihe kommen wird. Jch werde dieſe
ganze Straßengegend infolgedeſſen während der nächſten Nächte
genau beobachten laſſen! Selbſtverſtändlich ſind alle derartigen
Feſtſtellungen mit erheblichen Unkoſten verknüpft!“

„Die Geldfrage ſpielt keine Rolle! Jch bin in der Lage Jhnen
jede beliebige Summe zur Verfügung ſtellen zu können!“

Der Direklor nickte befriedigt.
„Jch werde noch heute abend alles Erforderliche veranlkaſſen.

Was die Perſönlichkeit des geſuchten Herrn betrifft, ſo möchte ich
vorſchlagen, daß ſich einer unſerer Beamten unverzüglich nach Rot
terdam begibt und in den letzten Paſſagierliſten der Südamerika-
Dampfer die Namen der für uns irgend in Betracht kommenden
deutſchen Reiſenden feſtſtellt. Wahrſcheinlich handelt es ſich ja
überhaupt nur um einige wenige Paſſagiere eines eingigen Schiffes,
für deſſen Ausreiſetermin wir zudem in dem Datum der Mordnacht
einen guten Anhalt beſitzen. Da die Ueberfahrt von Holland unge

fähr drei Wochen in Anſpruch nimmt, dürfte ſich der betreffende
Herr noch an Bord befinden und über etwaige Beziehungen zu
Baron von Wehrſtädt und zu dem Verlauf der Spielnacht funken
telegraphiſch unſchwer zu befragen ſein!“

Dr. Hardt erhob ſich.
Die gewandte und ſtrategiſch umſichtige Art des ehemaligen

Hauptmanns machten ihm einen vorzüglichen Eindruck.
„Jch bin mit all' Jhren Vorſchlägen einverſtanden und lege die

Angelegenheit vertrauensvoll in Jhre Händel“
Als Dr. Hardt wieder in ſeiner Wohnung eintraf, war der Nach

mittag bereits weiter vorgeſchritten.
Auf dem Schreibtiſch ſeines Arbeitszimmers lagerte ein ganzer

Stapel uneröffneter Briefe und Druckſachen, doch in der drängen-
den Unruhe ſeiner geſpannten Stimmung nahm er ſich kaum die
Zeit zu einer flüchtigen Durchſicht und befahl ſeinem Diener, ſofort
ein Bad zu richten.

Dann kleidete er ſich um und machte ſich kurz vor ſechs Uhr
zu dem beſprochenen Teebeſuch bei Marion auf.

Die Bozener Straße lag neben dem wirbelnden Großſtadtleben
des Bayeriſchen Platzes in abſeitiger Einſamkeit.

Nur ein paar halbwüchſige Kinder jagten ſich auf dem Bürger
ſteig herum, und vor dem Hauſe Marions, deſſen verſchnörkelte
Barockfaſſade ſich prunkend aus der Umgebung der Nachbarhäuſer
heraushob, hielt ein einzelnes Droſchkenauto, und der Chauffeur las
die B. Z. am Mittag.

Dr. Hardt zog die Pförtnerklingel und öffnete dann die mächtige,
mit einem ſchmiedeiſernen Gitterwerk geſicherte Haustür.

In dieſem Augenblick kam ihm aus dem Hausinnern eine elegant
gekleidete junge Dame entgegen, die ihm in der kühlen, grünlichen
Dämmerung der Vorhalle merkwürdig bekannt vorkam.

Er trat höflich zur Seite und ſtieg an ihr vorbei die teppichbe
legte Marmortreppe hinauf.

Dann aber blieb er wie unter einem unwillkürlichen Zwange
wieder ſtehen und ſchaute von der Höhe des erſten Treppenabſatzes
durch die Haustür noch einmal zurück.

Die Dame hatte gerade den kleinen Vorgarten durchſchritten,
und ſtieg in das wartende Auto

Das helle Nachmittagslicht lag mit ſcharfen Reflexen auf ihrem
hübſchen Geſicht, und den Umriſſen ihrer ſchmalen Figur.

Dr. Hardt ſtutzte, das Herz ſchlug ihm auf einmal bis zum Halſe
herauf.

War denn das nicht dasſelbe junge Mädchen, das er geſtern
abend in der Grunewaldkonditorei und bis zur Halenſer Brücke ver
folgt hatte?

Sekundenlang ſtand er unſchlüſſig.
Sollte ihn nicht doch vielleicht eine zufällige Aehnlichkeit ge

täuſcht haben?
Mit zwei, drei Sätzen ſtürmte er plötzlich die Treppe wieder her

ab und riß die Tür der Vorhalle auf.
Als er dann aber aus dem Hauſe trat, war das Auto bereits

verſchwunden. Fortſetzung folgt.



zraphiermaſchine veranlaſſen zu der Feſtſtellung, daß es ſich bei dem
erwähnten Bund nicht um die franzöſiſche, ſondern um die deutſche
Stenographiermaſchine der Clemens Müller A.G., DresdenN. han
delt. Maſchine und Syſtem ſind im Gegenſatz zur franzöſiſchen Ma
ſchine für alle Sprachen verwendbar, bezw. übertragbar. Ein wei
terer weſentlicher Unterſchied liegt darin, daß die „UranigSteno“
auch als Korreſpondenzmaſchine verwendet werden kann. Damit

bietet ſie die Möglichkeit in abſehbarer Zeit den allgemeinen ma
ſchinenſtenographiſchen Schriftverkehr zu vermitteln.

Arbeiter Sport und Sängerkarkell. Heute Dienstag abend
8 Uhr findet eine gemeinſame Sitzung der Sänger und Sportler
ſtatt. Alle Delegierten und die Vorſitzenden der Vereine müſſen
hierzu erſcheinen. Es gilt, das Programm zum Reichs Arbeiter
Sporttag endgültig feſtzuſetzen.

Himmelfahrlsausflug der Freien Sportvereinigung. (Abtlg.
Turner). Die freie Sportvereinigung veranſtaltet zum Himmel

fahrtstage einen Ausflug nach dem Oehrenfelde. Die Mitglieder
und ihre Angehörigen ſowie Freunde der freien Sportbewegung
verſammeln ſich am Himmelfahrtstage um 1 Uhr mittags im Mo
nopol zu gemeinſamen Abmarſch. Nachzügler kommen nach. Der
Marſch geht durch die Himmelpforte, das Sandtal nach Oehrenfeld.
Dort finden auf der Spielwieſe die Spiele ſtatt. Bei ungünſtigem
Wetter fällt die Veranſtaltung aus. Es wird erwartet, daß ſich
alle Sportler mit ihren Angehörigen an dieſem Ausmarſch be
teiligen.

Kirchliche Inkoleranzg. Durch unglückliche Verhältniſſe hat
hier ein junges Mädchen Hand an ſich gelegt. Anſtatt nun die
Tote, welche an den Zuſtänden zerbrach, mit allen Ehren zu be
erdigen, läßt die Kirche die Schuldloſe auch über das Grab hinaus
büßen, indem ſich der Geiſtliche weigerte, im Talar zu folgen.

Standesamk. In dem Standesamtsbezirk der Stadt Werni
gerode ſind in der Zeit vom 13.—19. Mai 5 Kinder geboren und
3 Ehen geſchloſſen. Geſtorben ſind: Ww. Johanna Trümpelmann
geb. Schrader, 87 J. Glasmacher Oswald Strangfeld, 57 J., Karl
Bodenſtein, 6 Wochen, Rentner Friedrich Gröſche genannt Groſch,
84 J., Ww. Alwine Engelbrecht geb. Roſenberg aus Hamburg,
74 J. Herta Hermann, 18 J.

Stahlhelm und Feuerwehrjubiläum. IJn Nöſchenrode feierte
die Feuerwehr ihr 50jähriges Beſtehen. Der Stahlhelm, wohl ver
anlaßt durch die vielen Austritte der letzten Zeit, glaubte hier ſeinen
Weizen blühen laſſen zu können. Er teilte Flugblätter aus, um
neue Mitglieder zu kapern. Dieſe Flugblätter wimmelten natürlich
von Beleidigungen gegen Sozialdemokratie und Reichsbanner. Man
ſollte aber vorſichtig ſein, mit den Behauptungen von Terror und
Landesverrat, ſonſt könnte bei einer Beweisführung dem Stahlhelm
angſt und bange werden. Aber auch für die Feuerwehr ſelbſt war
dieſe Stahlhelmagitation ſehr peinlich. Viele Feuerwehrleute haben
ſich bitter über dieſe Taktloſigkeit beſchwert. Feuerwehrfeſte ſind
keine „patriotiſchen“ Veranſtaltungen. Wenn weiter bei ſolchen Feſt
lichkeiten Fahnen gezeigt werden, dann ſollte, wenn man durchaus
die deutſche Fahne nicht zeigen will, die Stadtfahne gehißt werden,
aber nicht die ſchwarzweißrote Monarchiſtenfahne, denn unter den
Feurwehrleuten ſind ſehr viele, die überzeugte Republikaner ſind.
Das Hiſſen der deutſchnationalen Parteifahne ſchafft nur peinliche
Verlegenheit. Deshalb iſt es auch zu fordern, daß die Gemeinde
vertretung darauf ſieht, daß es in Zukunft nicht wieder möglich iſt,
daß der Pächter des Gemeindegrundſtückes ſchwarzweißrot flaggt.
Vor allem ſollte die Gemeinde ſelbſt die deutſche Fahne aufziehen
oder hat ſie keine? Man müßte es beinahe annehmen, weil nur
die fürſtliche und die Gemeindefahne gezeigt wurden. Sollte keine
vorhanden ſein, ſo wird es hohe Zeit, daß eine ſolche angeſchafft
wird. Jm deutſchen Reich muß die Reichsfahne ſchwarzrotgold
wehen

Die Schloßlichtſpiele bringen Dienstag bis Donnerstag ein
ganz allerliebſtes, entzückendes deutſches Großfilm- Luſtſpiel in 7
Akten. „Die kleine Jnge und ihre drei Väter“. Das neue Luſtſpiel
der Münchener Luſtſpielkunſt A. G. iſt zweifellos im Vergleich zu
den letzten Emelkaſchöpfungen auf dieſem Gebiete die ſtärkſte und
originellſte. Oſtens Arbeit iſt geſchmackvoll, ſauber, voll Humor und
ohne Mätzchen, ſie hat filmiſche Einfälle und verſteht es, ein Spiel
auf die Beine zu ſtellen, daß für das Publikum eine Erfriſchung
iſt. Darſtelleriſch iſt ein beſchwingtes Zuſammenſpiel zu verzeich

nen. Dorotheg Wieck hat als Heldin Gelegenheit, einen teils tollen,
teils gedämpften Backfiſch friſch u. munter hinzulegen. Auch ſportlich
kommt ſie gut weg. Marion, H. Hardt, C. W. Meyer ſind char
mante, bewegliche, gut aufeinander eingeſptelte Jünglingstypen.
Unter den weiblichen Nebenrollen fällt Antoinette Hagen als luſtige
junge Witwe durch ihre raſſige fein exotiſch durchſetzte Erſcheinung
auf. In der Wahl des landſchaftlichen Hintergrundes, in der Aus
ſtattung ſteckt viel ſüddeutſche Liebe. Als Beiprogramm laufen:
Eine 2-Akter Komödie „Der Selbſtmordkandidat“, ein Kulturfilm,
Neuzeitliche Waſſerkraftanlagen und die „Deulig-Wochenſchau.“

Aus Halberſtadt.
Z. N. Kleinrenkner-Fürſorge. Die Beihilfen für Juni werden

Dienstag, den 31. Mai von 9—1 Paulsplän 27 gezahlt.
Arbeiter Samariter-Kolonne. Die hieſige Kolonne des Arbei-

terSamariterBundes beginnt in nächſter Zeit mit einem neuen
Kurſus über „Erſte Hilfe bei Unglücksfällen und häusliche Kranken-
pflege“. Pflicht eines jeden wäre es, ſich hierin Kenntniſſe zu ver
ſchaffen. Es iſt eine gute Sache, ſeinen Mitmenſchen in der Not hel
fen zu können. Anmeldungen zu dieſem Kurſus, ſowie Auskunft
erteilt der 1. Vorſitzende W. Klingebeil, Wernigeröderſtr. 38. Auch
können Anmeldungen jeden Montag, abends 8 Uhr im Plantagen
garten erfolgen. Gleichzeitig möchten wir jetzt ſchon auf unſer am
1. Pfingſttage in NeuKamerun ſtattfindendes 6. Stiftungsfeſt hin
weiſen.

Sängerbund. Heute abend Punkt 8 Uhr, übt der Männerchor.
Morgen abend, gleichfalls um 8 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung
ſtatt. Her Vergnügungsausſchuß ſowie die Liederkommiſſion nehmen
daran teil. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß bei gutem
Wetter am Himmelfahrtstage ein Familtenausflug nach dem Huy
ſtattfindet. Die Sangesbrüder aus Dedeleben, Eilenſtedt uſw. tref
fen wir auf der Huysburg.

9. Verbandstag des Fenerwehrverbandes, Unter dem Protek
torat des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen findet vom 8.11.
Juli in Mühlhauſen in Thüringen der H. Verbandstag des Feuer
wehrverbandes der Provinz Sachſen ſtatt, der mit einer Ausſtellung
von Feuerlöſchgeräten uſw. verbunden iſt. Der Verbandstag wird
ſich vor allem mit den neuen Sahungen des Verbandes und der
Wahl des erſten Vorſitzenden neben den üblichen organiſatoriſchen
Feſtſtellungen und Berichten beſchäftigen.

wichtig für alle Harzwanderer. Die Reichsbahn Direktion
Magdeburg hat eine neue amtliche Karte vom Harz und Kyffhäufer
herausgegeben, die die wichtigſten Harzwanderungen, die beſten Zug
verbindungen und Kraftomnibus-Linien, ein Verzeichnis der Sonn
tagskarten nach dem Harz und eine Ueberſicht von Hotelpreiſen ent
hält. Die Karke iſt für alle Harzwanderer eine unentbehrliche Aus

rüſtung und koſtet an den Schaltern der Fahrkartenausgabe nur
30 Pfennig

Das Molkereilehrlingsweſen. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitkeilt, fand am 18. Mai d. Js. im Preußiſchen Land
wirtſchaftsminiſterium eine Beſprechung über aktuelle Fragen des
Molkereiweſens ſtatt. Die preußiſchen Landwirtſchaftskammern,
ebenſo die Spitzenorganiſationen auf dem Gebiete des Molkereige
werbes und des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens hätten zu dieſer
Tagung Vertreter entſandt. In eingehender Beſprechung wurde
insbeſondere zu der Frage der Ausbildung des Molkereiperſonals
Stellung genommen. Die vorgelegten Richtlinien fanden Billigung
Es iſt damit zu rechnen, daß in Kürze ſchon das Molkereilehrlings
weſen in Preußen einheitlich geregelt wird.

Tagung des Reichsverbandes Deulſcher Poſt und Telegraphen
beamten E. V. im Bezirk der Oberpoſtdirektion Magdeburg. Der
Bezirksverein umfaßt ungefähr 4000 Beamten der unteren Beſol
dungsgruppen der Deutſchen Reichspoſt. Dies ſind diejenigen Be
amten, die am meiſten mit dem Publikum in Berührung kommen.
Das Publikum ahnt aber nicht, mit welcher wirtſchaftlichen Not
ſeine Briefträger zu kämpfen haben. Hier iſt wirklich Not. Ein
Poſtbote bezieht z. B. ein Anfangsgrundgehalt von 82 RM. ohne
Steuerabzug und Sozialzuſchläge pro Monat. Er befindet ſich im
25.——35. Lebensjahre und muß wöchentlich 51-—-54 Stunden oft
bis 60 Stunden dafür unregelmäßigen Tag- und Nachtdienſt
leiſten. Der Vorſitzende Minſel wies durch Gehaltszettel nach, daß
vielen Beamten kaum 60 RM. für Beſtreitung des geſamten Le
densunterhalts zur Verfügung ſtehen. Keiner hat beſſeren Ein
blick in die Familien und Wirtſchaftsverhältniſſe anderer Volks
kreiſe wie der Briefträger, er ſieht und fühlt die Not, befürchtet
aber für ſich durch ſeine Verſchuldung eine noch tiefere Verelendung,

ja eine Kataſtrophe wenn ihm nicht bald eine Hilfe wird. Der
Reichsverband fordert daher beſſere Anſtellungs und Beförderungs
verhältniſſe, insbeſondere die Ueberführung der alten Helfer und
Arbeiter ins Beamtenverhältnis, da ſonſt zu befürchten, daß dieſe
den Gemeinden zur Laſt fallen, er wünſcht die Erhaltung des Land
zuſtellers, damtt auch der Landbevölkerung der Schutz des Brief
geheimniſſes erhalten bleibt und erwartet von den maßgebenden
Inſtanzen die ſchon oft durch Worte verheißene durchgreifende Ge
haltsaufbeſſerung, und zwar als Kopfgeld, keine Prozentuale. Er
glaubt, das Geld, was den Beamten gegeben wird, wirke am beſten
auf die Belebung der Wirtſchaft und des Handels.

Keichsarheiterſhortwnſ

üwinnn vom 20. bis 26. Juni innn
Saltet die Lage el und beſucht Wrankkaltungen

Landeseiſenbahnrat Magdeburg. Jn der Sitzung des Landes
eiſenbahnrats Magdeburg, die am 20. Mai 1926 in Deſſau ſtattfand,
wurden nach Mitteilung der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Magdeburg Geſchäftsordnungsangelegenheiten und Erſatzwahlen
für den Ständigen Ausſchuß des Landeseiſenbahnrats Und den
Reichseiſenbahnrat erledigt. Ferner wurden von den Vertretern
der Reichsbahndirektionen Magdeburg und Halle eingehende Dar
ſtellungen über die gegenwärtige Lage bei der Deutſchen Reichs
bahn Geſellſchaft allgemein und in den beiden Bezirken gegeben.
Beſonders behandelt wurden: 1. Die Fortentwicklung der Perſonen
Gepäck, Expreßgut, Tier und Gütertarife ſeit der letzten Tagung
des Landeseiſenbahnrats im September 1926. 2. Die Abwicklung
des Herbſt und Frühjahrsverkehrs hinſichtlich der Wagengeſtellung.
3. Die Leiſtungen der Reichsbahn im Perſonenverkehr und die wich
tigeren Aenderungen beim Fahrplanwechſel (Sommerfahrplan.) Aus
dem Kreiſe der Mitglieder des Landeseiſenbahnrats wurden beach
tenswerte Anregungen gegeben U. a. wurde beantragt, den Tarif
hinſichtlich der Berechtigung zur Benutzung von Arbeiterwochen
karten ſo zu ändern, daß der Begriff „Arbeiter“ weiter gefaßt wird.
Ferner wurden einzelne Fahrplanverbeſſerungen gewünſcht. Prü
fung wurde zugeſagt.

Hauptverſammlung des Volksbildungsvereins. Am Montag
abend fand die Hauptverſammlung des Volksbildungsvereins ſtatt.
Es haben im Laufe des verfloſſenen Jahres 12 Vorträge und 1
Kammermuſikabend ſtattgefunden. Der Kammermuſikabend hätte
beſſer beſucht ſein können. An Mitglieder zählt der Verein rund
1000. Jm Gegenſatz zu Aſchersleben und Quedlinburg finanziert
der Volksbildungsverein ſeine Veranſtaltungen ſelbſt, d. h. er ar
beitet ohne ſtädtiſchen Zuſchuß. Zu bedauern iſt es, daß die Arbeiter
kreiſe im Verein nicht ſtärker vertreten ſind, aber auch die anderen
Kreiſe müßten ſich mehr beteiligen. Früher habe es, wie Präſident
Kaempfert ausführte, zum guten Ton gehört, dem Volksbildungs
verein anzugehören. Der Büchereibericht zeigte ebenfalls eine Auf
wärtsentwicklung der Buchentnahme an. Nach der Verlegung der
Bücherei in einen Raum des früheren Amtsgerichts trat ein Rück
gang ein, der wohl darauf zurückzuführen war, daß die Bücherei zu
abgelegen liegt. Nachdem man ſich aber an die neue Lage gewöhnt
habe, ſetzte die Aufwärtsentwicklung ein, ſind doch nicht weniger als
1024 Bände im letzten Jahre geleſen worden. Jm Laufe des neuen
Geſchäftsjahres ſoll die Bücherei durch eine Reihe neuer Bücher er
gängt werden Der Vorſtand wurde ſodann in ſeiner bisherigen Zu
ſammenſetzung wiedergewählt. Für den verſtorbenen Direktor
Schmidt, zu deſſen Ehren ſich die Verſammelten von den Plätzen er
hoben, wurde Lehrer Naffin und weiter zur Vervollſtändigung des
Vorſtandes Lehrer Lüttge gewählt. Dann beſchäftigte man ſich mit
dem Arbeitsplun für das kommende Jahr. Beſtimmte Beſchlüſſe
faßte man noch nicht, weil man die am 12. Juni ſtattfindende Be
zirkskagung abwarten will, die ſich ebenfalls mit dem Programm
für die nächſte Saiſon zu beſchäftigen hat. Es wurden allerdings
einige Vorſchläge erwogen und Referenten bzw. Vorkragende ge
nannt, die man gern wieder für Halberſtadt gewinnen möchte, ſo z.
B. Profeſſor Richard Wilhelm, der hier während der außenpolitt
ſchen Woche über China ſprach und ſchon vor einigen Jahren im
Volksbildungsverein referiert hatte, den Kunſthiſtoriker Schürer,
Frl. Mönkeberg, eine ausgezeichnete Sprecherin, Sternberg, der
einen Reuten- Abend gegeben hatte, dem Philoſophen Profeſſor Hor
neffer, der hier über Kant geſprochen hat u. a. Hoffentlich gelingt
es der ausgezeichneten Leitung des Volksbildungsvereins, den vor
geſehenen Arbeitplan zur Durchführung zu bringen, umfaßt er doch
ſo ziemlich alle Gebiete des Wiſſens. Wer ſo für jeden etwas bringt,
der ſollte den Zuſpruch der ganzen Bevölkerung haben. Möge des
halb das neue Programm dazu beitragen, wieder neue Mitglieder
für den Volksbildungsverein zu gewinnen, der ſich die Aufgabe ge
ſtellt hat, Kunſt und Wiſſenſchaft in die breite Maſſe des Volkes zu

tragen.

Sonnen arten deuſciands
Ortsgruppe Halberſtadt

Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Nach längerer, durch unſere Proben zur Feier
ſtunde bedingten Pauſe, treffen wir uns heute, Dienstag, abends
punkt 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus. Tagesordnung: Bericht von
der Ortsgruppenleiter Ausſprache in Aſchersleben Reichskonferenz

Kieler Parteitag. Die Ausſchußmitglieder kommen um 148 Uhr

zur wichtigen Beſprechung J
Aus Oſterwieck.

(Stadtverordneten- Sitzung vom 19. Mai.) Die
Tagesordnung begann mit der Verleſung der Prüfungsprotokolle
der ſtädt. Kaſſen. Als Hauptpunkt ſtand die Beſchlußfaſſung über
die Abnahme von elektriſchem Strom von der Ueberlandzentrale De
renburg zur Beratung. Hierzu wurde dem Sachverſtändigen, In
genieur Grundner, das Wort erteilt, der ausführte, daß in Zu
kunft ſich eine Vergrößerung unſeres ſtädt. Elektrizitätswerkes not-
wendig mache. Sei doch bisher bereits das Letzte aus den Maſchinen
herausgeholt und eine Reſerve ſei nicht vorhanden. Von Anſchaf
fung eines neuen Dieſelmotors und einer größeren Batterie ſei ab
zuraten, weil in abſehbarer Zeit der jetzt übliche Gleichſtrom durch
den Drehſtrom erſetzt werden würde. Deshalb ſei der baldige An
ſchluß an ein Ueberlandwerk zu empfehlen. Jn dieſem Falle ſei
dann nur die Anſchaffung eines Umformers nötig, der 27000
koſten würde. Ein neuer Motor mit Batterie würden dagegen 60 000
bis 75 000 A. erfordern. Jn der Ausſprache wurde auch ein Vor
ſchlag über Ausnutzung der Waſſerkräfte der Jlſe diskutiert, jedoch
durch die Beantwortung des Herrn Grundner hinſichtlich der noch
weit höheren Koſten und techniſchen Umänderungen erledigt. Nach
weiteren Ausführungen iſt eine vorläufige Vertragsdauer mit De
renburg auf 15 Jahre in Ausſicht genommen mit der Verpflichtung
einer beſtimmten Stromabnahme und in den dunklen Winter-
monaten ſoll hierin eine Grenze nach oben gezogen ſein. Stadtv.
Brechmann hegt Bedenken wegen vielfacher Störungen in der
Ueberlandverſorgung, die indes in Abrede geſtellt werden. Stadtv.
Sliebing gibt zu bedenken, daß die Stadt O. mit dieſem Vertrage
einen Teil ihrer Selbſtändigkeit in der Elektrizitätsverſorgung
opfere, weil die von Derenburg abzunehmende Strommenge ſich
ſpäter immer mehr vergrößern würde. Herr Grundner erwidert,
daß die Strompreiserhöhung aur Zehnpfennige betragen würde
und der Jahresüberſchuß vielleicht um 2000 A geringer ſei als bis
her. Nach dem Antrage des Stadtv. Stiebing wird alsdann dem
Magiſtratsantrage zugeſtimmt. Die endgültige Faſſung des Ver
trages ſoll von einer Kommiſſion aus je 4 Mitgliedern beider Frak-
tionen vorgenommen werden. Zu Punkt 4 wurde von einer
Delegierung eines Mitgliedes der Stadtverordnetenverſammlung
zur Tagung des Reichsſtädtebuündes in Görlitz aus Sparſamkeits
gründen Abſtand genommen. Punkt 5 betraf die unentgeltliche Be
reitſtellung von Unterrichtsräumen an die Benzinſche Bauſchule.
Dieſem ſoll ſtattgegeben und außerdem ein jährlicher Zuſchuß von
500 gezahlt werden. 6. wurde die Zuſtimmung zum Verkauf von
Siedlungsgelände an der Goslarer Straße an die Siedler Krelle
und Lüddecke erteilt. Zu Punkt 7 gab das Kollegium ſeine Zuſtim

nung zur Neudeckung der Schauener Chauſſee vom Kilometerſtein
1,2——1,82. Die Koſten werden rund 10 000 l betragen, mit einem
Kreiszuſchluß von 40 v. H. Eine Neudeckung der Lüttgenröder
Chaufſee kann erſt im nächſten Jahre erfolgen. Nach Erledigung
der Tagesordnung fand noch eine nichtöffentliche Sitzung ſtatt.

Aus Quedlinburg
(SPD-Parteiverſammlung.) Jn der Verſammlung

am 20. Mai wurde der Kaſſenbericht gegeben, der erfreulicherweiſe
mit einem größeren Beſtand abſchließt. Alsdann wurde der Bericht
von der letzten Stadtverordnetenſitzung durch den Gen. Behrens
gegeben. B. ſprach zuerſt von der vorletzten Stadtverordnetenſitzung
und griff da die Punkte Bierſteuer und Geſchenk zur 1000 Jahr
feier der Stadt Nordhauſen heraus. Von den Kommuniſten in
ſzeniert, läuft z. Zt. ein Gerücht um, wonach 21 000 A als Stiftung
für Nordhaufen bewilligt ſei. Gen. Behrens widerlegte das. Hier
auf ſprach er zu dem Verwaltungsbericht und zum Geſamtetat der
Stadt. Es iſt zu erwarten, daß der Bezirksausſchuß ſeine Zuſtim
mung zu den beſchloſſenen Anleihen nicht geben wird und der Etat
nochmals beraten werden muß. Gen. Horl legt klar, wieviel Gel
der die Schulen koſten. Es empfiehlt ſich, das Wiener Schulpro
gramm als Vorbild dienen zu laſſen. Gen. Behrens wie auch
Gen. Simon empfehlen, die Stellting und das Verhalten der ſogen.
Vaterländiſchen zum Etat bei den kommenden Wahlen auszuwerten.
Zum Punkt Unterbezirksfeſt in Bad Suderode und Fahnenweihe
der Ortsgruppe Quedlinburg ſprach Gen. Groß. Er forderte alle
auf, ſich heute ſchon auf das Unterbezirksfeſt einzuſtellen und für
ſtarken Beſuch zu ſorgen. Auch über Organiſation und Agitation
ſprach Gen. Groß. Gen. Frech warnte vor den ehem. Gen. Körner,
der die Partei ſowie einzelne Genoſſen zu ſchädigen verſuchte. Die
Jungſozialiſtengruppe ſtellte den Antrag, den Gen. K. Schuchardt
auf Koſten der Partei zur Reichskonferenz der Jungſogzialiſten und
zur Arbeitswoche zu entſenden. Der Antrag wurde dem Vorſtand
überwieſen. Die Jungſozialiſtengruppe erſucht, auch die A.J. in
dem Maße, wie die Naturfreundegruppe, zu unterſtützen. Der Vor
ſtand möge ſich mit dem Thema „Naturfreundegruppe“ einmal be
faſſen. Die nächſte Verſammlung, in der die Genoſſin Bollmann
ſprechen wird ſoll am 3. Juni ſtattfinden. Gen. Behrens empfahl
noch demnächſt eine öffentliche Verſammlung abzuhalten, in der
ein Reichstagsabgeordneter über die letzten Vorkommniſſe im Reichs
tag ſprechen ſoll.

Gergebung von Arbeiten.) Die Stadt vergibt dem
nächſt Pflaſter- und AnfahrungsArbeiten. Alles Nähere ergeben
die Inſerate in heutiger Nummer.

Wegen Körperverletzung) wurden einige Perſonen
angezeigt.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 23. Mai. (Die Erwerbsloſigkeit) hat im

Orte ſehr abgenommen. Im Winter waren es 145, wogegen es jetzt
nur noch 40 Erwerbsloſe ſind.

Am Donnerstag abend fand im Hermannſchen Lokal eine Metall
arbeiter Verſammlung ſtatt. Ref. Hermann WeiſeAſchersleben übte
Kritik an der langen Arbeitszeit der im Bergbau Beſchäftigten.
Auch die 10 Lohnklaſſen bedürfen einer Abänderung. Das Deputat
liegt wohl im Verdienſt, aber der Eigentümer kann damit nicht
machen, was er will. Auch die Urlaubsfrage bedarf einer anderen

mit aller Kraft für Verbeſſerungen eintreten.
S

Rachterſtedt, 23. Mai. (Metallarbeiterverſammlun g)

Regelung. Der Verband wird ſich bei den nächſten Lohnverhand
lungen mit allen dieſen Dingen zu beſchäftigen haben haben und

e



h

(Starker Brikettabſatz.) Auf der Grube Konkordia
iſt ein ſo ſtarker Brikettabſatz eingetreten, daß aus den andern Be
trieben Arbeiter nach der Brikettfabrik abgegeben werden mußten,
um den Abſatz bewältigen zu können.

Aus Oſchersleben.
Parteifeſt.

Wir rufen die republikaniſche Bevölkerung des Kreiſes Oſchers
leben und der angrenzenden Orte des Kreiſes Halberſtadt und der
Stadt Halberſtadt auf, an unſerem diesjährigen Parteifeſt, das am

12. Juni auf dem Huhy ſtattfindet,
teilzunehmen.

Zum Programm des Feſtes ſei mitgeteilt, daß alle Teilnehmer
um 1 Uhr nachmittags in Dingelftedt vor der Gaſtwirtſchaft des
Genoſſen Bögelſack zum Demonſtrationszug durch Dingelſtedt an
treten. Anſchließend daran geht es mit Muſik durch den Wald über
Röderhof nach der Huysburg. Auf der Feſtwieſe der Huysburg
werden während des Nachmittags Schaururnen durch Mitglieder
des Arbeiter-Turn und Sportbundes und revolutionäre Freilicht
vorführungen der Magdeburger Jungſozialiſten gezeigt. Die Ar
beiterſänger und ein Orcheſter werden durch Kampflieder und Kon
zertſtücke die Teilnehmer bis zum Abend unterhalten. Für die Ge
nogfen der näheren Umgebung und den ſonſtigen Tanzluſtigen findet
von 8 Uhr abends ab in Röderhof ein Feſtball, veranſtaltet von den
Dingelſtedter Genofſen, ſtatt.

Zur Demonſtration bitten wir ſämtliche roten Banner der Ar
beitervereine und die ſchwarzrot goldenen Fahnen des Reichsban
ners mitzuführen. Die Reichsbannerkameraden ſchlagen zufammen
mit den Turnern die Marſchmuſik. Jetzt heißt es in den Orten
tüchtig Propaganda zu machen, damit die ſozialdemokratiſche Kund
geévung im Kreiſe Oſchersleben ein Erfolg iſt.

Mit Parteigruß!
Der Unkerbezirksvorſiand. J. A. Exnſt Schumacher

(Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) begeht heute,
Dienstag, unſer altbewährter Genoſſe Otto Rüſtenbach mit ſeiner
Ehefrau. Wir gratulieren und wünſchen dem Jubelpaare für die
Zukunft alles Gute.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 24. Mai. (Sängertreffen.) Donnerstag, den

26. Mai, findet auf der Wieſe vor der Huysburg ein Treffen der
Arbeiterſänger ſtatt, wozu auch der Geſangverein „Maiengruß“ ein
geladen iſt. Es wird um rege Beteiligung gebeten. Sammelpunkt
Kirſchberg. Abmarſch 12 Uhr.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Goslar, 24. Mai. Eröffnung des Goslarer Flug

oerkehrs), Die Arbeiten auf dem Grauhöfer Flugplatz ſchreiten
ſo rüſtig voran, daß mit der Uebergabe und dem Beginn des Luft
verkehrs in Goslar am 15. Juni gerechnet werden kann. Für den
19. Juni iſt eine großzügige Flugveranſtaltung vorgeſehen, wahr
ſcheinlich wird auch die einzige deutſche Kunſtfliegerin erſcheinen und
Loopings, Rollings Sturzflüge vorführen.

Gernrode, 24. Mai. (Schwerer Unfalh. Ein Dachdecker
in Gernrode hatte einen Kaſten mit Mörtel nach dem Dache ge
tragen. Als er ihn aufhängen wollte, rutſchte dieſer ab. Der
Kaſten traf das auf der Straße ſpielende ſechsjährige Töchterchen
des Hausbeſitzers und zerſchmetterte ihm die Schulter. Der Kaſten
haken ſchlug ihm außerdem eine klaffende Wunde am Kopf.

Harzgerode 24. Mai. (Autounfalh. Auf der von Harzge-
rode nach Leimbach führenden Klausſtraße ſtreifte das Lieferauto
einer Hettſtedter Firma Grimm einen Baum und wurde durch Auf
fahren auf einen danebenliegenden Steinhaufen vollſtändig zer
trümmert. Die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert und ſchwer ver
letzt. Radfahrer fanden die Verunglückten auf und ſorgten für die
Ueberführung der Bewußtloſen ins Krankenhaus.

Helmſtedt, 24. Mai. (Uner wünſchten Beſuch) bekam
hier der Laden des Buchhändlers Heye. Ein Motorradfahrer kam
in voller Fahrt die Bauersſtraße herunter. Jnfolge des Verſagens
der Steuerung verlor der Fahrer die Gewalt über die Maſchine
und landete mit voller Wucht im Schaufenſter des Ladens. Es
gab ein wüſtes Durcheinander, jedoch wurde keine Perſon ver
letzt.

Merſeburg, 24. Mai. (Menſchenjagd). Ein Oberlandjäger
hatte einen in Wallendorf beſchäftigten Schweizer wegen verſchie
dener Diebſtähle feſtgenommen und wollte ihn dem Amtsgerichtsge
fängnis in Merſeburg zuführen. Am Faſaneriegehölz entſprang
der Feſtgenommene und entkam, trotzdem der Beamte ihm einige
Kugeln nachjagte. Der Landjäger benachrichtigte ſofort das Ueber
fallkommando der Schutzpolizei. Die Streife im Gehölz blieb er
gebnislos. Der Schweizer hatte die alte Saale durchſchwommen und
ſich in den Feldern bei Trebnitz verſteckt. Er war jedoch bei der
Flucht geſehen worden. Das Ueberfallkommando nahm die Spur
auf und ſtöberte ihn auf. Auch jetzt verſuchte er zunächſt zu ent
fliehen, ſodaß die Beamten von der Schußwaffe Gebrauch machen
mußten. Darauf ergab er ſich und wurde gefeſſelt dem Gefängnis
zugeführt.

Kleine Chronik.
Neuer Ozeanflieger unkerwegs. Der italieniſche Flieger de Pi

tnedo iſt am Montag morgen um 3 Uhr (8 Uhr mitteleuropäiſcher
Zeit) in der Stadt St. Johns auf Neufundland zu einem
Ozeanflug nach Jtalien aufgeſtiegen. Es handelt ſich dabei jedoch
nicht, wie bei Lindbergh, um einen direkten, ununterbroöchenen
Flug, ſondern de Pinedo will ſein Ziel etappenweiſe erreichen.
Sein Flugweg führt ihn zunächſt ſüdlich in der Richtung auf die
Bermudainſeln und von da nach Oſten zu den Azoren, die der Flie
ger noch am Abend vor Eintritt der Dunkelheit zu erreichen hoffte.
Von hier aus wird er dann ſeinen Weg über Portugal und Spa
nien und das Thyreniſche Meer nach Jtalien nehmen.

Held Lindbergh. Der Ozeanflieger Lindbergh wurde bereits am
Möntag mittag unter großem Pomp vom Präſidenten der
Republik in Privataudienz empfangen, der ihm in feierlicher
Weiſe das Kreuz der Ehrenlegion anheftete. Nachher fand ein
feierlicher Empfang im Aeroclub ſtatt, wo Lindbergh eine Stiftung
von 150 000 Franc ausgehändigt wurde. Weitere 200 000 Franc
ſind zu gleichen Teilen von der Frau eines franzöſiſchen Großindu
ſtriellen für die Hinterbliebenen der verſchollenen franzöſiſchen
Flieger Nungeſſer und Coli geſtiftet und ausbezahlt worden. Am
Montag vormittag war Lindbergh auf dem Flugplatz Le Bourget,
um ſein Flugzeug zu beſichtigen. Er war erfreut, daß ſeine Ma
ſchine unter der Begeiſterung der Menge nicht allzu ſtark gelitten
hat. Abens um 6 Uhr wurde Lindbergh vom Miniſterpräſi
denten Poincare im Finanzminiſterium empfangen. Zur
Erinnerung an den Flug Lindberghs und die Todesfahrt von Nun

geſſer und Coli ſoll auf dem Flugplatz von Le Bourget ein Denk
mal errichtet werden. Am Sonntag abend ſtellte Lindbergh übri-
gens einen neuen Rekord auf. Er ſprach von der amerikaniſchen
Botſchaft aus auf funkentelephoniſchem Wege mit ſeiner
Mutter in Detroit und unterichtete ſie von ſeiner Ankunft in Paris.
Er hat damit als erſter ein Telephongeſpräch zwiſchen Paris und
Ainerika geführt. Jnzwiſchen wird der jugendliche Held aus
allen Ländern, beſonders natürlich aus Amerika, mit den ver
lockendſten Angeboten überſchüttet. Der Preis von 25 000
Dollar, den Lindbergh durch ſeinen Flug Newyork- Paris gewon
nen hat, wird zwar durch die Flugunkoſten aufgebraucht, zumal der
Apparat ſelbſt 15 000 Dollar gekoſtet hat. Aber zunächſt hat ein
engliſches Parlamentsmitglied dem Flieger 200 Pfund Sterling für
jeden Vortrag geboten, die er in den größeren Städten Englands
halten ſoll. Ein amerikaniſches Theater machte ihm ein Angebot
von 100 000 Dollar für ein einmaliges Engagement, ein engliſches
Unternehmen bot für Vorträge 60 000 Dollar, eine amerikaniſche
Filmgeſellſchaft ſtellte ihm einen Jahreskontrakt mitseiner halben
Million Dollar in Ausſicht. Eine andere Filmgeſellſchaft bot ihm
für eine Hauptrolle 100 000 Dollar, verſchiedene Rundfunkgeſell

ſchaften wollen ihm für einen einmaligen Vortrag 10000 Dollar
bezahlen. Auf 150 000 Dollar lautet ein Angebot für ein zweimali
ges Erſcheinen in einem großen amerikaniſchen Stadion. Eine Un
zahl von Buchhändlern und Bildverlegern ſind ebenfalls mit gro
ßen Angeboten für Schilderungen ſeines Fluges oder für Hergabe
ſeines Namens und ſeines Bildes zu Reklamezwecken an ihn heran
getreten. Der ſchwediſche Geſandte in Paris hat Lindbergh zu einer
Vortragsreiſe durch Schweden eingeladen, da ſein Vater aus
Schweden ſtammt. Selbſtverſtändlich ſind auch mehrere 100
Heiratsanträge bereits 24 Stunden nach ſeiner Ankunft in
Paris auf der amerikaniſchen Botſchaft eingetroffen.

Geheimnisvoller Mädchenmord in Berlin. Jn der Nacht zum
Montag wurde gegen 2 Uhr morgens in Berlin-Lichtenberg von
einem Schutzpokizeibeamten ein etwa 20 Jahre altes Mädchen auf
gefunden, deſſen rechte Schläfe eine Schußverletzung aufwies. Die
Verletzung war ſo ſchwer. daß der Tod bereits auf dem Wege zur
Rettungsſtelle eintrat. Die benachrichtigte Kriminalpolizei nahm
ihre Ermittlungen auf. Sie konnte raſch an Hand von Fußſpuren
feſtſtellen, daß in der Nähe eine heftige Auseinanderſetzung zwiſchen
einem Mann und einer Frau ſtattgefunden hatte. Die Spuren führ
ten in den Lichtenberger Stadtpark. Gleichzeitig wurde aber nicht
allzu weit entfernt die Leiche eines etwa 25 Jahre alten Mannes
aufgefunden, die ebenfalls einen tödlichen Schläfenſchuß aufwies.
Bei keiner der beiden Leichen wurde eine Waffe vorgefunden. Einſt
weilen konnken auch die Namen der Toten nicht feſtgeſtellt werden,
da beide keine Ausweispapiere bei ſich trugen.

Ein enkführkes Kind wiedergefunden. Die kleine Berlinerin,
Hanna Glücksmann, die ihrer Mutter von dem geſchiedenen
Vater entführt worden war, iſt jetzt in Holland aufgefunden wor-
den.

Wolkenbruch in Belgrad. Ueber Belgrad iſt ein Wolkenbruch
niedergegangen, der die tiefer liegenden Straßen bis zu 1 Meter
unter Waſſer ſetzte. Die Bevölkerung räumte die Häuſer. Ein Ar
beiter wurde von der Flut weggeſchwemmt und ertrank. Drei Kin
der ſind vermißt und anſcheinend ebenfalls ertrunken.

Die reichſte Gegend der „Zucerſchale“ gefährdet. Die ganze Tief
ebene im Weſten des Atchafaliyafkuſſes, die reichſte Gegend der be
rühmten „Zuckerſchale“, liegt mit ihren Baumwoll, Zucker und
Reisplantagen jetzt auf dem Wege der von Norden heranrollenden
Flutwellen. Die Städte Morgan City, Franklyn und Jeanerette,
deren Bevölkerung insgeſamt rund 15 000 Perſonen zählt, ſind in

äußerſter Gefahr, während die Städte St. Martin, Jberville,
Aſſumption, Terrbone und St. Mary la Bourche. bereits mitten in
der Flut liegen. Die Dämme an der Oſtſeite des Atchafalaya haben
bisher noch gehalten. Jedoch muß man von Stunde zu Stunde trotz
der fieberhaften Arbeit mit einem Bruch auch dieſer Deiche rechnen,
durch die der ganze Diſtrikt im Südoſten von Baton Rouge, die
Pointe Coupee, ein Opfer der Fluten würde. Der „Ueberſchwem
mungsdirektor“ Carter hat daher die ſofortige Räumung ſämtlicher
Ortſchaften angeordnet.
dachlos.

Revolveratfenigt guf den Sohn von Calles. Auf den Sohn des
Präſidenten Calles von Mexiko wurde ein Revolverattentat verübt,
als er an der amerikaniſch- mexikaniſchen Grenze in einer kleinen
amerikaniſchen Stadt weilte, um an der Hochzeit ſeiner Schweſter
teilzunehmen. Er ſelbſt blieb unverletzt, zwei der drei auf ihn ab
gefeuerten Kugeln durchlöcherten ſeinen Anzug.

Führer über die Lötſchbergbahn, durchs Berner Oberland, ins
Wallis und nach Jtalien. Die Berner Alpenbahn- Geſellſchaft ver
ſendet eben recht vor dem Beginn der Reiſeſaiſon ihren neuen
ſchmucken Reiſeführer, den ſie auf Wunſch jedermann unentgeltlich
übermittelt. Der Führer weiſt 48 Seiten Text auf und enthält
ebenſo viele Seiten Bilder, die einen guten Begriff von dem viel
beſungenen Berner Oberland bieten. Einzelne dieſer im Kupfertief

druck erſtellten Bilder ſind eigentliche Kunſtblätter, die zum Beſuche
der prächtigen Gegend förmlich auffordern. Der handliche Führer

50 000 Menſchen werden hierdurch ob

Wehrſtedt. Das geſamte Spielerkorps verſammelt ſich heute
abend pünktlich 8 Uhr, an bekannter Stelle zwecks Uebungsſtunde.
Vollzähliges Erſcheinen aller Spielleute iſt unbedingt erforderlich.
Bei Regenwetter fällt das Ueben aus.

Oſchersleben. (Jungbanner) Am Donnerstag Himmel
fahrt), treffen ſich alle Kameraden 9 Uhr morgens bei Höhne zwecks
Spaziergangs nach dem Walde.

Schlanſtedt. Am Sonnabend, den 28. Mai, abends 8 Uhr, findet
in Naumanns Reſtaurant eine große republikaniſche Kundgebung
ſtatt. „Ueber die wirtſchaftliche Not der Arbeiterſchaft in der Re
publik“ ſpricht der Kreisleiter des Reichsbanners, KöhrichOſchers
leben. Alle Reichsbannerleute, Landarbeiter und Sozialrentner ſind
zu dieſer Veranſtaltung eingeladen.

W

Unkerbezirk Quedlinburg Thale.

Am Sonntag, den 29.-Mai, findet die 1. Bezirksübungsſtunde
der Spielleute in Ditfurt ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Spiel
mannzuges, ſich an dieſer Uebungsſtunde zu beteiligen. Trefſpunkt
10 Uhr „Deutſches Haus“.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 21. Mai.

Wegen Steuergefährdung hatte ſich ein Bäckermeiſter zu ver
antworten. Er hatte nur etwa ein Drittel ſeines ſteuerpflichtigen
Einkommens angegeben. Der Angeklagte entſchuldigte ſich vor allem
mit Geſchäftsungewandtheit. Eine Steuerkommiſſion hatte auf
Grund von Unterlagen einen höheren Umſatz errechnet. Darauf
war vom Finanzamt ein Strafbeſcheid über 650 A ergangen. Der
Angeklagte hatte dagegen gerichtliche Entſcheidung beantragt. Das
Gericht kam zu der Anſicht, daß der Angeklagte fahrläſſig gehandelt
hat und erkannte auf 300 M Geldſtrafe

Ungekreuer Poſtbeamker. Ein Poſtſchaffner ſollte für einen
Kaufmann eine Nachnahme beſorgen. Er hatte das Geld aber nicht
abgeliefert, ſondern für ſich behalten. Er gab nun an, er habe an
dem betr. Kaufmann auch noch andere Poſtfachen zu liefern gehabt
und dabei das Geld für die Rachnohme bekommen. Das Geld habe
er in die Bruſttaſche geſteckt und nachher vergeſſen. Nach einigen
Tagen habe er es wieder vorgefunden. Auf die Quittungskarte hatte

er fälſchlich die Bemerkung „Friſt verlangt“ geſchrieben. Später
hätte er, als die Sache ruchbar wurde, ſich die Quittungskarte un
erlaubterweiſe nochmals angeeignet und das Wort ausradiert. Das
Gericht glaubte, daß er ſich das Geld vorſätzlich angeeignet habe und
erkannte auf 3 Monate und 3 Tage Gefängnis. Eventl. ſoll Straf
ausſetzung gewährt werden.

Rundfunk Programme
der hauvtfächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 25. Mai.

Berlin, 21. „Suſannes Geheimnis“, Oper von WolfFer
rari, anſchließend „Dorothea“, Operette von Offenbach 22,45 Bunte

Stunde (Muſik).
Königswuſterhauſen 20,15 Uebertragung von Leip

zig, 22,45 Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Sinfoniekonzert, 22.24—24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Wiener Abend (Muſik). Darauf Uebertragung

des Konzerts aus Cafe Wallhof.
Langenberg. 20.45 „Elektra“ (Tragödie in einem Aufzug

von Hoffmannsthal). Uebertragen von Köln.

Amtliche Wetternachrichten.

29. v 27 J

ſei jedermann beſtens empfohlen.

Reichsbanner öchwarzRotGold

Halberſtadk. Heute Dienskag, abends 7 Ahr, im Sekretariat
Domplatz 48, wichtige Beſprechung des Vorſtandes, der kechniſchen
und Jugendleitung.Halberſtadt. Schutzſport- Abteilung. Handballſpiel Hal

berſtadt 1. gegen Magdeburg-Wilhelmſtadt 1. Reſultat 2:3. (03).
Um 5 Uhr trafen ſich beide Mannſchaften auf dem Burchardianger
zum Freundſchaftsſpiel. Das Spiel ſetzte flott ein und hielt im ſel
ben Tempo bis zum Schlußpfiff durch. Während die Magdeburger
vom Beginn des Spieles an ein gutes Zuſammenſpiel lieferten, fan
den ſich die Halberſtädter erſt nach Halbzerk zuſammen. Ein 13 Meter
für Halberſtadt wurde freundſchaftlich verſchoſſen. Nach gegenſeitigem
Torbeſuch gelang es den Magdeburgern in der letzten Viertelſtunde
vor Halbzeit drei Tore einzuſenden. Nach Halbzeit konnten die Hal
berſtädter ebenfalls zwei Tore für ſich buchen. Bei Beginn hatten
die Halberſtädter gegen ſtarken Wind zu kämpfen. Halberſtadt 2.
gegen MagdeburgWilhelmsſtadt 2. 2:2 (1:0). Beide Mannſchaften
ſpielten mit Erſatz. Die Halberſtädter Mannſchaft ſpielte überlegen,
ſo daß ſich die Magdeburger ſchließlich gezwungen ſahen, eine ſtarke
Verteidigung vor ihrem Heiligtum aufzubauen. Einige Durchbrüche
der Gäſte führten ebenfalls zum Erfolg, ſo daß ſich beide Mann
ſchaften beim Schlußpfiff mit einem Unentſchieden 2:2 trennten.
Dieſe Reſultate ſind überraſchend, da die Magdeb.Wilhelmſtädter
Mannſchaft als eine der Beſten im Gau gilt, während die Halber
ſtädter ſich zum zweiten Male einer auswärtigen Mannſchaft ſtellte.
Wir wünſchen, daß ſich die Halberſtädter weiter ſo gut entwickeln
wie bisher, dann werden die Erfolge nicht auf ſich warten laſſen.

t Komm
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zähen geben die Lufttemperarur an.
Amlliche Weiternachrichten der Weiterdienſtſtele Magdeburg.

(Nachdruck verboten.

Vorausſichkliche Wikkerung bis Mittwoch abend:

Das Tiefdruckgebiet, das am Montag noch den ganzen Tag über
unſer Wetter beherrſchte und durch dichte Bewölkung den Sonnen
ſtrahlen den Weg zur Erde herunter verwehrte, zieht oſtwärts ab.
In ſeinem Rücken breitet ſich hoher Luftdruck von Weſteuropa nach

Oſten hin aus. Er bringt unſerem Wetter eine ſchnelle Aufheite
rung, die aber noch nicht von langer Dauer ſein wird, da bei Jsland
ein neues Tief liegt, das eine Regenfront bis weit nach Südengland
hinein ausgebildet hat. Nach dem Durchzug dieſer Schlechtwetter
front, die nur mit ihren Ausläufern unſer Gebiet ſtreifen wird, kön
nen wir dann auf etwas freundlichere Witterung rechnen, hei der
auch höhere Temperaturen erreicht werden.

Ausſichten: Nach kürzer Aufheiterung noch einmal vor
übergehend ſtärkere Bewölkung und ſtrichweiſe Regen, dann fort
ſchreitende Wetterbeſſerung, wärmer.



Vermiſchtes.
Die tapfere Kaſſeler Lebensretterin.

Marie Pape,
ein junges Kinderfräulein, das bei dem Straßenbahnunglück in
Kaſſel durch ihr entſchloſſenes Handeln zwei Kindern im Alter von
5 und 7 Jahren das Leben gerettet hat. Der Magiſtrat der Stadt
Kaſſel hat dem mutigen und geiſtesgegenwärtigen Mädchen ſeinen

Vorgeſchichtliche Funde in Weimar. Jm Steinbruch von Guſtav
Haubold in Ehringsdorf bei Weimar traten bereits im Winter tie
riſche Reſte zutage, die jedoch wegen des gefrorenen Sandes nicht
geborgen werden konnten. Jetzt gelang es dem Präparator des
Städtiſchen Muſeums für Urgeſchichte, Lindig, die Schätze zu heben.
Es handelt ſich um fünf Backenzähne vom Merkſchen Rhinozeros,
um noch im Sand ſteckende Rippen von Alt- und Waldelefanten
ſowie einige Feuerſteinreſte. Es gelang die Bergung eines rechten
Unterkieferaſtes vom Waldelefanten mit zwei Zähnen, außerdem
eines Hornzapfens vom Urſtier.

Ein Zahnarzt Opfer ſeines Berufs. Zahnarzt Dr. Schröder in
Göttingen hatte ſich in ſeiner Praxis bei der Behandlung eines Pa
tienten eine Wunde am Finger zugezogen, die ſich raſch verſchlim
merte. Wie man ſagte, hätte ihn eine unbeherrſchte Patientin im
Schmerz in den Finger gebiſſen. An der Blutvergiftung, die ſich
einſtellte, ſtarb der Arzt.

Neun Perſonen durch das Sprungkuch gerettek. Jn einem der
alten Hausgrundſtücke im Sporergäßchen in Leipzig entſtand ein
Brand. Das Feuer brach in dem Schuhwarenladen von Möſchke
aus und entwickelte ungemein ſtarke Rauchwolken. Als die Feuer
wehr eintraf, war das ganze Haus ſo verqualmt, daß es den Be
wohnern der oberen Stockwerke unmöglich war, durch das Treppen-
haus ins Freie zu gelangen, und ſie in Gefahr gerieten, zu erſticken.
Sofort nach Eintreffen der Feuerwehr wurde die Rettung der be
drohten Hausbewohner vorgenommen. Das Sprungtuch wurde im
Nu ausgebreitet, und 9 Perſonen aus dem erſten und zweiten
Stockwerk ſprangen herab. Dabei erlitt eine Frau, die ſchon Rauch

vergiftungen erlitten hatte, noch eine Verſtauchung des Fußes und
mußte nach dem Krankenhauſe gebracht werden. Auch ihr Ehemann
mußte nach dem Krankenhauſe gebracht werden, weil er Rauchver-
giftungserſcheinungen hatte. Die drei kleinen Kinder der Eheleute
Faß wurden im Waiſenhauſe untergebracht.

Die Granake auf der Straße. Jm Bremen ereignete ſich ein
ſchwerer Exploſionsunfall. Beim Abbruch eines Hauſes hatten Ar
beiter eine Granate gefunden, die ſie auf der Straße liegen ließen.
Spielende Kinder brachten die Granate zur Exploſion. Eine Perſon
wurde getötet und mehrere Straßenpaſſanten ſchwer oder leichter
verletzt.

Die Bremſe verſagt. Ein vom Lichtplatz in Barmen kommendes
Auto fuhr die ſteile Luiſenſtraße hinab. Am unteren ſchmalen Ende
der Straße verſagte die Bremſe, und das Auto raſte über die
Kampfſtraße in den Bergbahnhof, wo es mit großer Gewalt auf
einen dort haltenden Motörwagen der Bergbahn aufprallte. Das
Auto ging in Trümmer, und auch der Bergbahnwagen wurde be
ſchädigt. Von den drei Jnſaſſen wurde der eine ſchwer verletzt,
die anderen zwei kamen mit leichten Verletzungen davon.

„Kräftige“ Schiffe geſucht. Die Eisverhältniſſe in der nörd
lichen Oſtſee ſind augenblicklich noch ſehr gefährlich. Wie aus Stock
holm gemeldet wird, ſitzen im Eisgürtel von Kvarken ſieben Damp
fer und vor Umeg fünf Dampfer feſt, die auf den Eisbrecher warten,
der aber nicht imſtande iſt, allen Schiffen zu helfen. Schiffahrks
kreiſe raten, nur große „kräftige“ Schiffe in die nördliche Oſtſee zu
ſchicken.Dank ausgeſprochen und ein größeres Geldgeſchenk überreicht.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 3 der Erſten Aus V. O. zum Geſetz

über Mieterſchutz und Mieteinigungsämter vom
1. Juni 1923 (R. G. Bl 1 S, 353) vom 15. Auguſt
1923 (G. S. S. 405) werden hierdurch die örtlichen
Hausbeſitzer- und Mietervereine des Amtsgerichts
bezirks Halberſtadt aufgefordert Vorſchlagsliſten
für die bei dem Mietſchöffengericht für das Jahr
1928 zu beſtellenden Beiſitzer und Stellvertreter
bis zum 31. Auguſt 1927 bei dem Amtsgericht (Land
gerichtsgebäude, Richard Wagnerſtraße 52, Zimmer

einzureichen. Die Zabl der für das Jahr 1928
zu beſtellenden Mietſchöffen iſt auf 14 Haupt und
14 Hilfsſchöffen feſtgeſetzt

s wird darauf hingewieſen, daß
T Perſonen, die nach s 32 des Gerichtsver-

faſſungsgeſetzes zum Schöffenamt unſähig
ſind, und Verſonen, die nach den Fg 33 31
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, 8 33 des
Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Ge
richtsverfaſſungsgeſetze zum Schöffenamte
nicht berufen werden ſollen, ferner Perſonen,
die nach 8 7, Abſ. 3. Satz 2 u. 4 des Mieter
ſchutzgefeßes zu Beiſitzern nicht beſtellt
werden ſollen oder dürfen, nicht vorzuſchlagen
ſind, und daß auch die Benennung ſolcher
Perſonen, die nach S 35 des Gerichtsver-
faſſungsgeſetzes in Verbindung mit Z. 4
dieſer Bekanntmachung die Berufung ab
lehnen dürfen, ſich nicht empfiehlt

2. wenn in den Liſten auch Perſonen aufge
nommen werden, die als Beiſitzer bei einem
Mieteinigungsamte tätig ſind dies bei den
einzelnen Namen zu vermerken und gleich
zeilig anzugeben iſt, ob die Perſonen ſich zur
Uebernahme des Amtes als Beiſitzer beim
Amtsgerichte neben ihrer Tätigkeit im Miet
Leinigungsamte bereit erklärt haben

3. zugleich mit den Vorſchlagsliſten ſchriftliche
Erklärungen der in der Liſte eingetragenen
Perſonen einzureichen ſind, in denen ſich
dieſe verpflichten, für den Fall ihrer Wahl
für Dritte keine berufliche oder ehrengmt-
liche Tätigkeit auszuüben, die ſich auf Miet
verhältniſſe über Gebäude oder Gebäudeteile
bezieht, und daß im Falle einer Geſchäfts
vereinigung der in die Liſte eingetragenen
Perſonen mit anderen nurh die Berpflichtungs
erklärung dieſer Verſonen. keine ſolche
Tätigkeit im Bezirke des Gerichts gegen
Vergütung auszuüben, einzureichen iſt

4. die Berufung zum Amte eines Beiſitzers
nur Perſonen ablehnen dürfen welche im
letzten Geſchäftsjahre die Verpflichtung eines
Beiſitzers oder Stellvertreters an wenigſtens
12 Sitzungstagen erfüllt haben.

Halberſtadt, dert 17. Mai 1927.

Das Amtsgericht.
Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 1210

verzeichneten Firma

Manho-Werk
Erſte und älteſte Spezialfabrik für Holz

bearbeitnngsmaſchinen und Holzkonſtruktion
Jnhaber Otto Kantor und Anton Neuhäuſer
in Halberſtadt iſt heute eingetragen:

Die Firma iſt erloſchen
Halberſtadt, den 12. März 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 177

verzeichneten Firma

A. Schraube in Halberſtadt
iſt heute eingetragen

Die Firmn iſt erloſchen.
Halberſtadt, den 11. März 18927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
Die Sperre des Feldweges, der von der

Goldbachvrücke, vor der Harzer Brauerei, zum
Spiegelsbergenweg verläuft, wird aufgehoben.

Halberſtadt, den 23. Mai 1927.
Die PolizeiVerwaltung.

SchlachthofFreib ank Mittwochvon 8 bis 10 Uhr
Rind und Schweinefleiſch

Bau und GiedlungsGenoſſenſchaft „„Oſtland““

Halberſtadt e. G. m. b. H.
Dienstag, den 31. Mai, 19.30 Uhr (abends
730 Uhr), im Webrſtedt' ſchen Saale, Fiſchmarkt:

Ordentliche Haupt-Verſammlung.
Tagesordnung 1. Geſchäftsbericht u. Mitteilung über
die geſetzliche Reviſion. 2. Genehmigung der Bilansz
und Entlaſtung des Vorſtandes. 3. Satzungs
änderungen und Genehmigung der Geſchäfts
anweiſung. 4. Bericht über die Neubautätigkeit
dieſes Jahres und Anleihen 5. Bericht über den
31. Verbandstag des Reichsverbandes deutſcher
Baugenoſſenſchaften e. V. in Breslau vom 26. bis
28. Mai. 6. Erſatzwahlen des Vorſtandes und des
Aufſichtsrats Nach Erledigung der Tages
ordnung Beſprechung mit den Wohnungsbewerbe
der Bauvorhaben Ringſtraße und Ecke Richar
Wagnerſtraße Oehlerſtraße. Freunde unſerer
gemeinnützigen Baulätigkeit tönnen an der Ver
ſammlung teilnehmen

Halberſtadt, den 24. Mai 1927.

Jeske, Höpfner. Krauſe

Aus Quedlinburg

Stechmückenplage.
Die Stechmückenbekämpfung kann nur dann

wirkliche Erfolge zeitigen, wenn Winter und
Sommerbekämpfung einander folgen und ab
wechſelnd ergänzen. Unter dem 28. März hat der
Herr Regierungspräſident in Magdeburg daher
eine Polizeiverordnung betreffs die Sommerbe-
kämpfung der Stechmücken ezlaſſen, die beſtimmt,
ne e Grundſtückseigentümer oder der an ſeiner
Stelle Verfügungsberechtigte in den Monaten April
bis einſchl. September mindeſtens einmal wonatlich
die auf ſeinen Grundſtücken in der Entfernung bis
zu 500 m von bewohnten Gebäuden befindlichen
ſtehenden, fiſchfreien Tümpel und Waſſeranſamm-
lungen anderer Art, falls er es nicht vorzieht
ſie zu beſeitigen mit Petroleum, Saprol oder
einem ähnlichen zur Abtötung der im Waſſer be
findlichen Stechmückenlarven geeigneten Mittel zu
überziehen hat.

Wir ſind ermächtigt,
1. von der vorſtehenden Vorſchrift Ausnahmen

zuzulaſſen, insbeſondere im Intereſſe des Vogel
ſchutzes, des Naturſchutzes im allgemeinen, ſowie
der Viehhaltuug und Land und Forſtwirtſchaft

2. weitere Anordnungen zu treffen.
Zur Durchführung der Stechmückenbekämpfung

ord nen wir folgendes an
Der Mückenbrutbekämpfung ſind alle kleinen

ſtehenden Gewäſſer oder Waſſeranſammlungen zu
unterwerfen.

Kleine windgeſchützte Teiche, Gräben, regel
mäßig bei Niederfchlägen oder Steigen eines Fluß
waſſferſpiegels im Gelande auftretenden Waſſer-
anſammlungen, Zierbecken in Gärten, Regenwaſſer
tonnen in Höfen und Gärten (Lauben), längere
Zeit beſtehende Anſgmmlungen von Wirtſchafts
wäſſern. Abwäſſern. Jauche der Düngerhaufen
und ähnliches.

Unnütze kleinere Waſſeranſammlungen ſind durch
Zuſchüttung, Ableitung oder Draingage zu beſeitigen
Als brauchbare mechaniſche Verfahren für Regen-
waſſertonnen können Abdeckung derſelben mit gut
ſchließender Drahtgaze, regelmäßige dreiwöchige
n an derſelben oder Verwendung beſonderer
im Handel beſindlicher mückenſicherer Tonnen gelten.
Wertvoll iſt auch die Auſſtelluug kleiner Waſſer
becken im Garten als Lockfallen und regelmäßige
Leerung derſelben (dreiwöchig). Jauchegruben
können mit einer dichtſchließenden Balkenlage be
deckt werden, oder man breitet den Miſt über einen
die Grube bedeckenden Bretterroſt aus, und kann
ſo die Eiablage einſchränken oder ganz verhindern.
Verſtopfte Dachrinnen ſind zu ſäubern.

Die Anwendung chemiſcher Mittel geſchieht
mittels des ſogenannten Spritzverfahrens, bei dem
es ſich um Ueberziehung der Gewäſſer mit einem
feinen Häurchen ölartiger Stoffe, das die Brut am
Atmen an der Waſſeroberfläche verhindert, in
1——2 Stunden auf die Brut abtötend wirkt und
infolge einfallenden Staubes und durch Wind-
wirküng in wenigen Tagen verſchwindet. Dieſes
Verfahren kommt hauptſächlich für wirtſchaftlich
belangloſe Waſſeranſammlungen (Regenwaſſer
tonnen, Tümpel, Pfützen uſw. in Betracht. Von
geeigneten Chemikalien ſeien genannt: Petroleum,
„Schnakenſaprol“, „Salvinol“ und „Flit“.

Kleine Waſſeranſammlungen (Regenwaſſer
tonnen uſw.) können tropfenweiſe mit Petrolenm uſw.
vbeſchickt werden. Für Gräben, Pfützen uſw. genügen
die zahlreichen im Handel befindlichen Leinen
Verſtäubungsſpritzen, ſür Gewäſſer von mehr als

m Breite werden große Spritzen mit Staub
und Doppeldüſe benötigt. Sofern chemiſche Mittel
Spritzenſlüſſigkeiten) verwendet werden, iſt die
Bebandiung in der Zeit vom 15. Mat bis 15. Oktbr
alle 14 Tage, alſo zweckmäßig am 1. und 15. jeden
Monats zu wiederholen.

Zuwiderhandlungen gegen die vbigen in Ex
gänzung der Winterbekämpfung angeordneten Maß
nahmen werden beftraft.

Daneben wird die zwangsweiſe Durchführung
der Maßnahmen auf Koſten der Säumigen erfolgen.

Auf Antrag wird zur Vornahme von Ver
nichtungsarbeiten ein Beauftragter des Magiſtrats
zur Verſügung geſtellt.

Weitergehende Auskunft wird im Zimmer 8
des Rathauſes erteilt

Quedlinburg, den 18. Mai 1927
Die PolizeiVerwaltung.

Verdingung.
Die Kiesanfubr für die Pflaſterung Kleers

ſtrgße, Bornholzweg und Wegſtſtraße ſoll in
mehreren Loſen zur ſofortigen Anfubr vergeben
werden. Angebote ſind unter Angabe der täglich
zu leiſtend en Mengen bis zum 25. d. Mts., vorm.
11 Ubr, im Sekretariat des Tiefbauamtes,
Zimmer 9, abzugeben.

Onedlinburg- den 20. Mai 1927.
Städtiſches Tiefbanamt.

Verdingung.
Die Ausfüdrung der bei den Autoſtraßen

leers- und Weſtſtraß e erforderlichen Pflaſter
arbeiten ſollen in mehreren Loſen vergeben werden.
Angebotsvordrucke werden im Tiefhauamt, Zimmer
9, gegen Erſtattung der Selbſtkoſten abgegeben.
Termin am 27. Mai d. Js., vorm. 11 Ühr.

Ouedlinburg, den 20, Mai 1927.
Städtiſches Tiefbauamt.

Quedlinburg Müllabfuhr.
Infolge der Pfingſtfeiertage findet die Müll

abfuhr, welche nach dem bekanntgebenen Abfuhr-
plan am Himmelfahrtstage und am zweiten Pfingſt
zeiertage (Donnerstag. den 26, Mai und Montag,
den 6 Juni ſtattfinden würde nach dem nachfolgen
den Fahrplan ſtatt:

Mittwoch, den 25. Mai
Vormittags 7 bis 9 Uhr

Seilergaſſe, Reichsplatz, Adelheidſtraße, Amelung
ſtraße, Hinter der Mauer.

Vormittags 10 bis 11 Uhr
Pölkenſtraße, Bahnhofſtraße Turnſtraße.

Nachmittags 2 bis 3 Uhr
Stieg, Pölle ab Stieg bis Zw. d. Städten. Damm,Hölle, Schuhhof. Mummental, Guts Muths- Straße

Freitag, den 27. Mai
Vormittags 7 bis 9 Ubr

Pölle von Steinbrücke bis Stieg, Kaiſerſtraße.

Vormittags 10-11 Uhr
Ballſtraße, Mauerſtraße.

Nachmittags 2 bis 3 Ubr
Konvent, Kaplanei, Neuſtädter Kirchhof.

Sonnabend, den 4. Juni
Vormittags bis 9 Uhr

Marktſtraße, Marktkirchhof, Markt, Blaſiiſtraße.
Vormittags 10 bis 11 Uhr

Kornmarkt, Breiteſtraße bis Grabengaſſe.
Nachmittags 2 bis 3 Ubr

Marſchlingerhof, Weſtſtr, Reinſteinſtr, Blücherſtr,
Yorkſtraße.

Dieustag, den 7. Juni
Vormittags 7 bis 9 Uhr

Steinholszſtraße, Wallſtraße von Nr. 1 bis 29 und
Nr. 90 bis 99, Waterlooplatz, Scharnhorſtſtraße

Vormittags 10 bis 11 Uhr
Hoken, Bornſtraße, Weingarten, Hoheſtraße,

Altetopfſtraße.

Nachmittags 2 bis 3 i. Ubr
Schwertgaſſe, Kleine Hoheſtraße, Eſſiggaſſe, Neuen
dorf, Schmaleſtraße t en 1 bis 14 und Nr. 50

is 69.
Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkfam,daß dieſe Aender ing nur für die Feiertags Wochen

gilt und daß diejenigen Straßenzüge, in denen nach
dem normalen Fahrplan die Mülleimer am 25. Mai,
27. Mai, 4. Juni und 7. Juni abgeholt werden,
durch dieſe vorübergehende Regelung nicht betroffen
werden.

uedlinburg, den 20. Mai 1927.
Städt. Tiefbauamt.

Bei Rheuma trink Der
Bestimmt vergeht dann alles Weh!
Ein Paket. 14 Tage reichend, RM. 3,50

10 000 Anerkennungen
Niederlagen in tlalberstadt:

Rats- Apotheke, Apotheke am Breiteweg,
Johannes Apotheke, Kaiser Apotheke.

WALDFLORA“99

S Die bekannten gtftfreten Naturprodukte ein Tee)
ind in folgenden Nummern en ich

Bet: Gicht, Reißen, Rheuma, Ischtas,
Adernverkalkung, Pickeln, Ge-

ren Hautausschlag, Fleckten,
offenen Beinen, Kopfschmerzen,
Abepannang, Bliatreinigung Nr.
Zuckerkerankhett Dr.
Blasenleiden r.Nierenteiden Nr.h Tungentetden, Asthmoe r

o D

Gallensteinen
Jei,Mag and. Dar

Nerven und Herzstörungen Fr. 9Stant-Störangen Mr. 70
Als unentbekrliches Hauemittel verlangen Sie
nur Pfiugs echt austral. Enealptnus-Ol in der

Dreikantflasche.
Verkauf in Apotheken, Drogerien u. Reformhäusern.Druckschkriften über re erhalten Sie dort

Eostenlos.

Georg Rich. Pflug Co., Gera (Thür

Zu haben
Kaiser-Apotheke. Drog. Carl Baudorft
Nackf. Inh. Gustav Himmelreich.
Engel-Drogerie, Breiteweg 46. Drogen-
handlung Otto Henicke. Bakenstr. 9.
Drogerie Carl Schilling Martiniplan 16.
am Dom. Drogerie B. Kamm, Hohe-
weg 48. Löwen Drogerie, Reformhaus
Gesundheit, M. Römer, Domplatz 11.

I Vertreter: Paul Glass, Leipzig.
i RBrüderstr. 19. Telephon 10 057.

Hamſter friſch peſangen

Gebſer, Paulsplan 29.

Shalpfeifen
in kurz und lang,

Bruysrepfeifen
Aula Behörden u. jeden anderen Bedarf

liefert billigſt die Buchdruckerei des

„Halberſtüdter Tugehlutt“.

ſür Handel, und Gewerbe, Vereine

nur Qualitätsware,
Tahakdoſen u. Beutel

Pfeifenſtopfer,
Pfeifenreiniger.

Sämtl. Erſatzteile für
Pfeifen, Neuarbeiten und

Reparaturen bei
Ernſt Paetzel,

Drechſlermeiſter,
Halberſtadt,

Weingarten 25.

Vauſchule Raſtede
t. Oldenburg v. O. Ronde.
Polierkurſe und Vor
bereitung auf die Meiſter
prüfung. Progr. frei.

Hanshälterin
Arbeiter, 36 Jahre, mit
6jähr. Jungen, ſucht zu
ſofort Haushälterin, evtl.
Heirat. Briefe anBiewald, Blankenburg H.,

Börneckerſtraße 3 b.

Gärtner
für Privatgarten von2500 qm in angenehmer
feſter Dauerſtellung geſ.
Hſferten mit Angabe der
Gehaltsanſpüche unterN. 199 an d. Geſchäftsſt.

dieſer Zeitung

Wer verkauft
Grundhesitz

einerl. welch. Art, ſtädt.
od ländl. auch Geſchäft od
Landwirtſchaft Sofortige

Beſitzerangebote an
F. Wilb. Barentbin,

Hamburg,
N. Jungfernſtieg 163.

feinkosfmaroorine
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